
AltpttMche Mang
und Anzeiger für

-------------------------V
Elbing, Donnerstag

«. ____________

Wöchentlich 8 Stcti3btUtt0€it * 
A"ustr. Sonntagsblatt — tandw. Mittheilungen (je einmal wöch^ 

„Der Hausfreund" (täglich).
j== Telephon-Anschluh Nr. 3. =

Nr. 229.

Stadt und Tand.*
r ■*

--------------------- ---------------- —----------------------------------------- ------------- »
3ef«ti»*Mtoftriee an all» «rfw. ZMmqen wmrtttett He «peHtta« dieser Zeitnn«.

15 Vfv WohnnngSgesuche und -Angebote, vtellcnaesuch» und ««gebet» 1# W. 
2/IU vlttlv die Epaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Ps. pro Zeile, I Sekagexeinplar 

foftet 10 _ Expedition: Gpieringftratzc «r. 18.

Eigenthum, Druck und Verlag von 6. 0 o « r | in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Wax Wi »bemann in Llding.

. Oktober 1891. 43. Jahrg.

Zur Lage.
Der Nachdruck, mit welchem der Reichskanzler 

b- -aprlbt in Osnabrück wiederholt betont hat, daß 
die Lage durchaus friedlich sei und keine Wolke den 
Politischen Horizont trübe, hat im Jnlande wie im 
Auslande großes Aufsehen gemacht. Sämmtlich Pariser 
Journale drucken die Anspracye unter dem Titel 
»Friedensrede" ab. Das „Journal des Dobats" 
weist ebenso wie die meisten anderen Blätter auf die 
friedliche Tendenz der Rede, welche der Reichskanzler 
v- Caprivi in Osnabrück gehalten hat, hin und fügt 
hinzu, es sei gut, zu konstaiiren, daß an demselben 
Tage, an welchem der Minister des Auswärtigen, 
Ribot, in Bapaume die Aufrechterhaltung der Friedens
politik bekräftigte, der Reichskanzler v. Caprivi eine 
ebenso ber W-.üde Sprache geführt habe. Der 
„Temps" sagt, der Dreibund wisse, daß das französisch
russische Einvernehmen nicht beunruhigend sei. Der 
Reichskanzler v. Caprivi habe, indem er diese That
sache konstatirte, der ein wenig nervösen öffentlichen 
Meinung einen Dienst geleistet. Der „Liberts" er
fährt, die Situation sei niemals klarer besinnet worden. 
»La France" meint, Kaiser Wilhelm könne, wenn 
Europa sich thatsächlich in einem ruhigen Gleichgewicht 
befinde, sich zu den Resultaten seiner Politik beglück
wünschen.

Die „Wiener Neue Freie Presse" erklärt, durch 
die gleichzeitigen Reden des Reichskauzlers, Genera^ 
don Caprivi, sowie des französischen Ministers des 
Auswärtigen Ribot, sei die akut gewordene Sorge um 
die Erhaltung des Friedens erheblich vermindert 
worden. Der werthvolle Niederschlag beider Reden 
bestehe in dem Nachweis, daß die deutsche Politik in 
der französisch-russischen Annäherung keine Gefahr 
erblicke und andererseits die französische Regierung 
sich stark genug glaube, um trotz derselben in ihrer 
Friedfertigkeit zu verharren. Die „Presse" schreibt, 
die Rede des Reichskanzlers v. Caprivi klinge einfach, 
wü:d?»',.'ll. klar aber doch entschieden. Gerade in der 
großen Ruhe, mit welcher der Reichskanzler die 
politische Situation ansehe und nuseinandersetze, liege 
ein beruhigendes Maß von Selbstbewußtsein und 
Kraftgesühl. Das „Neue Wiener Tageblatt" kon- 
stalirt, die willkommenen Versicherungen seien von 
geradezu erfrischender Bestimmtheit und gingen sowohl 
aus dem Kraftbewußtsein des Dreibundes wie aus 
der tiefen Kenntniß der diplomatischen Sachlage her
vor; dieselben würden gewiß nur der Dankbarkeit 
aller Friedliebenden begegnen. Die „Deutsche Zeitung" 
bezeichnet es in diesen Tagen gesteigerter Rüstungen 
als einen Lichtblick, daß von berufenen Personen 
friedliche und beruhigende Worte gesprochen würden.

Die „Times" begrüßt die Erklärung Caprivis, daß 
keine der Großmächte geneigt sei, den Frieden Europas 
zu stören, weil sie wüßten, daß sie dadurch einen Krieg 
herbeiführen würden, der alle früheren Kriege in ihren 
Leiden und Folgen übertreffen würde, als Bürgschaft 
für die Aufrechterhaltung des status quo. Die „Mor- 
ntngpost" sagt: „Die Zeiten sind längst vorüber, in

denen ein einzelner europäischer Staat sich zum Ge
bieter der Geschicke seines Nachbars aufwerfen konnte. 
General v. Caprivi versteht augenscheinlich diese That
sache, wenn er ohne Zeichen der Unruhe von der 
jüngsten Annäherung zwischen Frankreich und Rußland 
als dem Ausdruck bereits bestehender Verhältnisse 
spricht. Es ist nicht immer der Fall, daß der Frieden 
fortdauert, weil er von den Besten unter den Men
schen und Nationen gewünscht wird. Aber heute ist 
es gestattet, zuversichtlich zu sein, wenn auch nur aus 
dem Grunde, daß die Minister Frankreichs und Deutsch
lands gute Gründe für die von ihnen ausgedrückten 
Meinungen beigebracht haben." Der „Standard" 
meint, der Frieda sei für viel längere Zeit gesichert, 
als es sonst der b I sein würde, wenn Deutschland 
weder die wachsenoe Stärke Frankreichs oder Ruß
lands, noch selbst die Freundschaft fürchtet, die zwischen 
den beiden Reichen geschlossen und neu besiegelt 
worden.

Die Petersburger „Nowoje Wremja" belobt die 
Rede des französischen Ministers des Aeußern, Ribot, 
weil er darin gesagt, Frankreichs Friedensliebe beruhe 
auf der Herstellung der politischen Bedeutung Frank
reichs, dank der friedliebenden Politik Rußlands, nicht 
aber auf die Furcht vor Deutschland, wie man in 
Berlin zu meinen scheine. Der Rede gebühre daher 
volle Sympathie.

Die „Kölnische Volkszeitung" berichtet von 
einer neuen friedlichen Auslassung. Der Staats- 
secretär v. Bötticher äußerte in einem Trinkspruche 
zu Remscheid anläßlich der Generalversammlung des 
landwirthschastlichen Vereins, das Gedeihen der Land
wirthschaft und Industrie hänge von der Erhaltung 
des goldenen Gutes des Friedens ab. Mehrfach 
seien Befürchtungen über Gefährdung des Friedens 
geäußert worden, indeß, abgesehen von allzeit möglichen 
Zufälligkeiten, sei der Friede niemals so verbürgt 
gewesen als jetzt.

Der Pariser „Gaulois" publizirt eine Mit
theilung seines Elsaß-Lothringen bereisenden Beric,' 
erstatters, nach welcher der Abg. für Straßburg-Sta) 
Petri erklärt habe, eine Annäherung Frankreichs und 
Deutschlands würde in ganz Elsaß als der Anbruch 
einer besseren Zeit begrüßt werden. Man betrachte 
die Vereinigung Elsaß-Lothringens mit dem Deutschen 
Reiche als eine geschichtlich feststehende Thatsache und 
sei es nur wünschenswerth, daß an derselben von 
keiner, Seite gerüttelt werde. Selbst jene Elsaß- 
Lothringer, welche die jetzige Lage zurückweisen, wollen 
keine Aenderung, da eine solche nur durch einen 
blutigen Krieg herbeigeführt werden könnte, unter 
dem, möge derselbe endigen, wie er wolle, Elsaß- 
Lothringen am furchtbarsten zu leiden haben würde. 
Man ziehe daher vor, deutsch zu bleiben.

Eine fernere Friedensäußerung liegt aus Frank
reich vor: Jules Ferry erklärte am letzten Montag 
auf einem Bankett der Ausstellung für Ackerbau in 
St. Die: Seit 20 Jahren sei die politische Lage nie 
so friedlich gewesen, wie heute. Die neu getroffenen 
Abmachungen böten eine absolute Friedensgarantie.

Innere Krisen, sowie ein unentschlossenes und unzu
friedenes Parlament seien ebenfalls nicht zu befürchten. 
Der europäische Horizont war seit 1870 niemals so 
zuverlässig lichtvoll!

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 29. September.
— Der „Kreuzzeitung" wird aus Königsberg ge

schrieben: „Wie ich aus den Kreisen der Ostbahn 
höre, lag Sonnabend Vormittag der Befehl vor, in 
Trakehnen einen Sonderzug nach Alexandrowo 
bereit zu halten, da die Möglichkeit eines Zusammen
treffens Kaiser Wilhelms und des Zaren daselbst 
ins Auge gefaßt würde. Später kam die Abbestellung." 
Die „Kreuzzeitung" kann die Richtigkeit dieser 
sensationellen Nachricht nicht prüfen, hält dieselbe aber 
mit Rücksicht auf die Quelle für zutreffend.

— Die Auflegung der russischen Anleihe in 
Berlin wird in £er russisch-osfiziosen Presse noch nicht 
als feststehende Thatsache bezeichnet. So meldet die 
„A. R. C." aus Petersburg vom 29. September: 
„Die eventuelle Zeichnungsauflage in Berlin ist bis
her noch keineswegs fest beschlossen, sondern nur erörtert 
worden, und geschah diese Erörterung nach Ansicht 
der hiesigen finanziellen Kreise gewissermaßen als Höf
lichkeitsakt der russischen Finanzleitung den Berliner 
Bankiers gegenüber." Nach der „National-Zeitung" 
wird die Auflegung der neuen russischen Anleihe in 
Berlin wahrscheinlich nicht erfolgen, nachdem die beiden 
Bankhäuser, welche von Petersburg aus dazu aufge
fordert waren, sich überzeugt haben, daß sie sich be
treffs der Auffassung der Reichsregierung im Irrthum 
befanden. Es finden Verhandlungen statt, welche die 
Befreiung der beiden deutschen Bankhäuser von der 
übernommenen Verpflichtung bezwecken. An der Ber
liner Börse vom Dienstag wurde nach der „Vossischen 
Zeitung" von maßgebender Seite die Erklärung abge
geben, daß die neue Russenanleihe angesichts der gegen
wärtigen Stimmung der Börsen, in Berlin nicht zur 
Auflage kommen solle.

— Den „Politischen Nachrichten" zufolge beginnt 
die Sachverständigen-Kommission zur Begutachtung 
einer reichsgesetzlichen Regelung des Verkehrs mit 
Giften am 26. Oktober im Reichsgesundheitsamt ihre 
Berathungen.

— Die hier tagende Hauptversammlung des 
preußischen Medizinalbeamtenvereins beschloß 
zu der Trunksuchtsvorlage eine Resolunon, nach welcher 
die Bestrafung wegen Trunksucht nicht gut zu heißen 
sei. Die Entmündigung der Trunksüchtigen müsse wie 
bei Geisteskranken unter Zuziehung eines Arztes ge
schehen. Trinkerbeilanstalten müßten der ärztlichen 
Leitung unter staatlicher Aufsicht unterstehen.

— Es wird der „Nationalzeitung" bestätigt, daß 
der dem Reichstage vorzulegende Etat des auswärtigen 
Amtes für das Jahr 1892—93 eine erhebliche Er
höhung des jetzt 48,000 Mark betragenden Postens 
für geheime Ausgaben desselben enthalten wird. 
Die Bewilligung derselben ist, wie der Reichskanzler

im Abgeordnetenhause bei der letzten Versammlung 
über den Welfenfonds hervorhob, die unerläßliche 
Voraussetzung für den Verzicht auf die jetzige Ver
wendung eines großen Theiles des Ertrages dieses 
Fonds für geheime Ausgaben zu Zwecken der aus
wärtigen Politik.

— Eine ungeheuer stürmische sozialistische 
Versammlung des fünften Wahlkreises endete mit 
der Niederlage der Fraktion. Zum Parteitage wurden 
gewählt ein Oppositionsmann und ein Neutraler.

— Der sozialdemokratische Verein in Erfurt 
wollte am Sonnabend das Fest seiner Fahnenweihe 
begehen. Als die rothe Fahne mit der Inschrift: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!" entfaltet werden 
sollte, konfiszirte, der „Magdeb. Ztg.", zufolge der 
anwesende Volizeikommissar das Banner und hob auf 
den nun beginnenden Lärm die ganze Veranstaltung auf.

— Die Stadt Halberstadt wird nach einer Be
kanntmachung des Ministers des Innern, Herrfurth, 
vom 1. Oktober d. I. ab aus dem Landkreise Halber
stadt ausscheiden und einen eigenen Stadtkreis bilden.

— Der „Staatsanzeiger" macht bekannt: „Nach 
den Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine zu 
Anfang September betrug in Preußen der Ernte - 
ertrag 1891 für Winter- und Sommerweizen 
18,407,740 Doppelcentner, für Erbsen 3,371,749, für 
1890 an Winter- und Sommerweizen 17,523,007, an 
Erbsen 3,601,609 Doppelcentner.

A u s l a u d.
Oesterreich-Ungarn. Ministerpräsident Graf 

Taaffe wird in kurzer Zeit das Bett wieder verlassen. 
Bulletins werden nicht mehr ausgegeben.

Frankreich. Paris, 28. Sept. Bei dem gestern 
anläßlich der Preisvertheilung des landwirthschaflichen 
Vereins von Saint Die stattgehabten Banket brächte 
Jules Ferry einen Toast auf den Präsidenten Carnot 
aus, der dazu beigetragen habe, der Republik den 
Charakter der Beruhigung und der Stabilität zu ce- 
ben, wie dies vom Lande verlangt werde. Die Re
publik sei jetzt fest begründet, ihre weise und wohl 
überlegte Politik habe ihr die Allianz großer euro
päischer Monarchie zugesührt. Der Toast wurde mit 
großem Beifall ausgenommen.

Paris, 29. L>ept. Der Ministerrath hat in 
seiner heute Vormittag abgehaltenen Sitzung die Ein
berufung der Kammern aus den 15. Oktober festgesetzt.

England. London, 29. Sept. Die Morgen
blätter veröffentlichten Berichte über die Sigri- 
Affaire, denen zufolge alljährlich Torpedo-Manöver 
im Hafen von Sigri mit Erlaubniß der türkischen 
Behörden stattgefunden hätten. Diese Manöver um
faßten Heuer die Landung von Matrosen und von acht 
Kanonen mit blinder Ladung. Die Admiralität er
klärt nun in einer Mittheilung, sie habe einen Bericht 
erhalten, in welchem es heißt, daß nur die gewöhn
lichen Manöver in Sigri stattgefunden hätten; sie 
wußte indessen nicht, ob die Genehmigung hierzu von 
der Pforte in diesem Jahre nachgesucht worden sei. 
Bisher sei dies stets der Fall gewesen. Den von den 

nun die an mich gestellte Aufgabe eine schwierige — 
so schlafe ich schon 3—4 Tage vor der Aufführung 
nicht mehr. Die ersten Tage resp. Nächte gehen mit 
dem Studium hin und die letzten verbringe ich in der 
furchtbarsten Aufregung über das Gelingen meiner 
Schöpfung. Ist mir in der Aufführung dann meine 
Aufgabe geglückt (unb was halte ich gerade an einem 
solchen Abende aus!) dieses Gefühl in Worte zu kleiden, 
bin ich nicht im Stande! Ich meine, daß mir Flügel 
gewachsen seien, ich berühre kaum den Boden, ja 
— so klein ich die Uebrigen von mir denke — an 
einem solchen Abende dünke ich mich höher und mehr 
als andere Menschen, ich bin mit meinen Gedanken 
gar nicht auf der Erde, ich bin selig!!!

Ihr, „liebe Leser", werdet fragen: „weshalb diese 
vorhergeqanqene Angst und Qual, wenn man doch 
Etwas kann?" Gerade deshalb! Wer Etwas kann, 
kennt die Schwierigkeit und die Gefahr; wem es 
durch „heißes Bemühen" gelungen ist, sich im Leben 
eine Stellung zu erringen, den beherrscht das ängstliche 
Bestreben, sich diese zu erhalten — und wem es 
unter uns kämpfenden Künstlern gar geglückt ist, daß 
er „genannt" wird, an diesen Künstler werden mit 
Recht höhere Anforderungen gestellt, als an einen 
unbekannten, und von der mühsam erklommenen 
Höhe will doch keiner wieder herab! Steil war ja 
der Weg und mit viel spitzigen Steinen bestreut — 
aber — die Aussicht entschädigt auch reichlich 
dafür! Darum, meiine lieben Leser, glaubt nicht, 
daß dies sogenannte „lustige Völkchen der Bühnen- 
welt" so spielend leicht fein Brod erwirbt: war etwas 
geworden ist, ist es erst nach schwerer Arbeit, langem 
Müh'n und bleibt nur was, wenn er täglich weiter 
schafft und strebt. Ein Stillstehen, ein Ausruhen etwa 
auf dem erlangten Ruhme kann ich mir nicht denken! 
Kein Stand der Welt erfordert eine so unentwegte, so 
stetige, so starke Anstrengung der geistigen und körper
lichen Kräfte, als derjenige des Bühnenkünstlers, 
welcher es ernst mit seinem hohen Berufe nimmt und 
ein wohlerworbenes Recht auf den herrlichen Ehren
namen eines „Künstlers" besitzt.

Aus „Moderne Kunst .

Hartherzigkeit meines Gatten bereitet (obwohl noch 
Keiner das Glück hatte, mich heimzuführen), es be
nimmt mir den Athem, wenn ich sehe, wie „mein 
Sohn erschossen" wird, ich freue mich bis ins In
nerste meines Herzens, wenn ich merke, daß „Bassanio" 
das rechte „Kästchen" wählte und juble aufrichtig, 
wenn ein „Tellheim" gefunden ist: kurzum, ich lebe 
mit, ich gehe in meiner Kunst auf, an der ich mit je
dem Blutstropfen hänge!

Glaube ich nun durch das mehrfache laute Wieder
holen einer Scene alles herausgcholt zu haben, was 
der Dichter wollte und beginne ich alsdann die Worte 
mechanifch zu lernen, so wird mein Vorhaben nur 
von kurzem Erfolge gekrönt; denn kaum komme ich 
an eine Stelle, welche mich packt, oder ergreift — so 
fliegt die ganze Mechanik über Bord und ich bin 
mitten im ^Spielen" wie nur immer auf der Bühne. 
In diesem „Spielen" (Reciliren) stellen sich immer 
kleine Aenderuligen, bessergesagt „Variationen" in 
der Wiedergabe ein und schließlich habe ich das Rich
tige getroffen!

Ich gehe in meinem Studium so gründlich zu 
Werke, daß ich auf der Bühne kein Wörtchen, und 
sei es das kleinste, unbedeutendste, ausspräche, ohne 
jedem, der mich darnach fragen wollte, den Grund 
dafür angeben zu können. Wenn auch über Auf
fassungen — Meinungsverschiedenheiten entstehen und 
nicht Jedermann immer meiner Ansicht sein wird — 
so werde ich doch niemals den Beweis schuldig bleiben, 
wenn ich das so und nicht anders spreche oder 
betone.

Auf der ersten Probe kann ich noch kein Wort 
auswendig, denn mich beschäftigen noch zu sehr die 
Stellungen, welche einzunehmen und die uns vorn 
Regisseur der das Stück vorher durchstudirt haben 
muß, an diesem Tage vorzugsweise angegeben werden 
und so lesen wir alle unsere Rollen, indem wir die 
dazu gehörigen Stellungen einnehmen und mit dem 
begleitenden Texte auftreten und abgehen wie bet der 
Vorstellung. , r, ,

Auf der nächsten Probe können wir schon mehr, 
bei der dritten sprechen wir beinahe auswendig, bis 
wir bei der Erstausführung den „Souffleur" nur noch 
zum Nachlesen brauchen, um uns im Fall der Noth 
das fehlende Wort heraufwerfen zu lassen. — Ist 

sich die fernere Mühe ersparen und lieber bald vom 
Theater abgehen, denn das ist kein „Berufener", ge
schweige denn „Auserwählter" und von dieser Sorte 
haben wir leider so viele, daß es schade wäre, wollte 
er die Zahl derer noch vergrößern helfen. Ich halte, 
individuelles Erkennen eines Charakters sogar für die 
Hauptsache, die Hauptseite unserer Kunst: ihn eigen
artig zu erfassen, unser eigenes „Ich" in die Dichtung 
zu legen und dann das Gesammtbild consequent durch- 
zuführen: das ist der Punkt, wo die Schauspielkunst 
den Dichter fördert, ihn ergänzt, wo die nachschaffende 
Kunst in Wahrheit zur selbstschaffenden wird. Doch 
ich beginne von dem mir gesetzten Thema, aus der 
Werkstatt zu plaudern und von dem „Rollen-Lernen" 
zu erzählen, abzustreifen — und will dazu zurück
kehren.

Das sogenannte „vor dem Spiegel studiren" ist 
ein Unsinn! Es mag ja vielleicht einmal angewendet 
werden, wenn eine schwierige, besonders schöne 
Stellung zu machen ist und man sehen will, wie sie 
sich ausnimmt; aber vor dem Spiegel eine Rolle 
studiren — ist undenkbar! Ich wenigstens falle sofort 
slu§. der Stimmung, wenn ich mein Gesicht erblicke. 
Meine Zeit zum Lernen ist der Abend, obgleich 
„Aurora musis amica" ist. Am Tage werbe 
ich durch ' .des Geräusch abgelenkt und am 
Abend, der allerdings für mich bis 3—31 Uhr 
Morgens dauert, ist alles still und ich gehe Stunden 
lang im Zimmer auf und ab, laut lesend. Ich lerne 
Scene für Scene; kommt mir ein Satz vo ' der sehr 
traurtg ist, mich zum Weinen zwingt, so ..eine ich 
mich erst recht tüchtig dabei aus, wiederhole ihn und 
weine immer wieder, so oft ich an die bewußte Stelle 
nSe; ^nache ich nun so viel mal, bis ich 

ter "ud so zu sagen über der Situation
> benn ouf der Bühne darf man sich ja niemals 

ganz von seinem Gefühle hinreißen lassen; es geschähe 
m iw Kosten der Dichtung und Schönheitsregeln. 
Bet der Aufführung weine ich natürlich wieder wacker 
mit, denn ich lebe mich ja so in meine Rolle hinein, 
daß ich nicht weiß, daß ich auf der Bühne stehe, daß 
mich Leute sehen; ich vergesse vollständig, daß 
ich dle „Butze" bin, sondern bilde mir ein, 
die Person zu sein, welche ich gerade 
darstelle. Ich fühle den Schmerz, welcher mir die 

Auch eine Werkstatt. j
_ Von Nnscha Butze.

ImhpJ°er ^ruf eines Schauspielers ist ein schöner, er- 
Stande' ^eneidenswerther: Denn der Künstler ist im 
die qUh’nr e Zuschauer in andere Sphären zu versetzen, 
zu machen' 5^ fortzureißen, sie lachen und weinen 
alles ciiiea Illusionen zu wiegen, als wäre 
kommen! M Wirklichkeit, was sie zu sehen be- 

spiel?rw"^zu^seii^^"littng in mir fühlte, „Schau- 

welche ich bei bestrebt, die Illusionen,
stellungen hervorrnr»k° Publikum durch meine Dar- 
Heute habe ich das Amt il)m äu erhalten. — 
lieben Lesern" eine' x; Übernommen, Euch „meinen 
zerstören — nämlich eJ.c* schönen Illusionen zu 

uns heißt: „Ohne äRüfc e§ auch beifein Sieg," kurz und gS „0Ä ~ °hne Komps 
huben, ehe wir mit einer ®£f ®'r, durchzumuchen 
Wunen — mit einem Wort n,ff'uc)« r! e"
studiren! . 'e wir unsere Rollen

Hatte man mich nicht anfaesorb?rt ,
lieben Leser" einmal in meine Künstlerwer?s!Ä dnetne 
Assen - wuhrhustig ich fä6"f‘&eeSt"±Ua" 

meinem Schreibtische und verwischte selbst, mit eiaenen 
Händen, die schöne Aureole, welche die Kunst um 
jeden ihrer Jünger zieht. ,

Für das „Rollen-Lernen giebt es keine Regel; 
jeder Künstler lernt auf seine eigene Art und jede 
Art hat ihre Berechtigung, wenn das Resultat etwas 
Richtiges ergiebt! Erlaubt, daß ich von mir selbst er
zähle, denn ich bin mir am Bekanntesten.

* * *
Der Theaterdiener kommt in meine Wohnung, 

übergiebt mir zwei Büche : eines davon ist etne Rolle 
(oder das ganze Stück), das andere immer daffelbe 
kleine Format, zu dem Zwecke dienend, meinen Namen 
zu unterschreiben; gleichzeitig die Quittung für die 
richtig empfangene Rolle.

Ich setze mich nun sofort hin und beginne mit 
dem Durchlesen; bin ich beim Schlüsse angelangt, so 
pflegt bereits der ganze Charakter vor mir zu stehen. 
Wer Euch nun sagt, daß das Erkennen des Charakters 
erst beim weiteren Studium kommen muß, der soll 



der Sarotowschen Kreis-Landschafts-Versammlung be
treffs der für die Hungernden eingegangenen Spenden 
zwischen dem Adelsmarschall P. und dem Vorsitzenden 
des Landschaftsamts A. zu Auseinandersetzungen sehr 
erregter Natur, die ihren vorläufigen Abschluß in einer 
Ohrfeige fanden, welche A. dem Adelsmarschall verab
reichte. Dieser verlangte Genugthuung mit den Waffen. 
A. erklärte sich zu einer solchen bereit, aber erst, wenn 
P. über die für die Nothleidenden verausgabte Summe 
von 70,000 Rubel Adrechnuog gegeben. Der Adels
marschall P. soll hierauf keine Anwort ertheilt, dagegen 
Tags darauf seinen Abschied eingereicht haben. Man 
ist jetzt auf die weitere Entwickelung der skandalösen 
Angelegenheit sehr gespannt.

wird eine stattliche Schaar von Kindern und Kindes-- 
Kindern, 43 in der Zahl, engeren Antheil nehmen, 
nicht minder innig und herzenswarm aber sind die 
Sympathieen, welche man den hochgeschätzten Jubi
laren in den weitesten Kreisen der Bewohnerschaft 
von Stadt und Land bei dieser Veranlassung ent- 
gegenbringt.

* Thorn, 28. Sept. Eine schreckliche Blutthat 
ist hier am Sonntag verübt worden. Der Aufseher 
Schulz aus der Drewitz'schen Fabrik wurde im 
Grützmühlenteich todt aufgefunden. Mörder haben 
ihn auf dem Felde erschlagen und seine Leiche dorthin 
geschleift. Der Ermordete hatte stets zu seinem Schutze 
einen großen Hund bei sich; das Thier ist seit Sonn
tag nicht mehr gesehen worden. Die Verbrecher sind 
bisher unentdeckt geblieben.

* Kulmsee, 28. Sept. Als Vorsteher der hiesigen 
Königl. Zuckersteuer-Stelle ist für den nach Dt. Eylau 
versetzten Herrn Kühl der Hauptamts-Assistent Herr 
Tetzlaff aus Thorn hierher berufen worden. — Einen 
Beweis dafür, daß es auch bei den theuern Getreide
preisen möglich ist, das Brot in leidlichem Gewicht zu 
liefern, hat ein hiesiger Bäckermeister erbracht. Der
selbe verkauft für 50 Pf. 31 Pfund Brot und ver
spricht, vom 1. Oktober er. ab das Brot für den 
gleichen Preis um noch l Pfund schwerer zu liefern. 
(Wenn der Mann dabei seine Rechnung findet, soll's 
uns freuen. D. Red.)

[=] Krojanke, 29. Sept. Schon seit 6 Wochen 
herrscht hier unter den Kindern der Keuchhusten in 
hochgradiger Heftigkeit. Mehrere Kinder, vornehmlich 
1—2jährige, sind dieser Krankheit schon erlegen. 
Günstig und oft überraschend schnell soll ein Orts
wechsel wirken. — Die Obsternte ist hier in diesem 
Jahre eine recht ergiebige. — Am 18. Oktober er. 
findet hier in der evangelischen Kirche die Einsegnung 
der Michaelis-Confirmanden statt.

(XX) Saalfeld, 28. Sept. Gestern fand hier 
die Einsegnung der diesjährigen Konfirmanden durch 
Herrn Pfarrer Fischer statt. — Abends gegen 10 Uhr 
wurde die Sonntagsruhe durch das Ertönen der 
Feuerglocke gestört; es brannte die Scheune des 
Mühlenbesitzers Brausewetter hier. Dem schnellen 
Eingreifen der Feuerwehr gelang es, nicht nur alle 
Sachen aus dem nahe gelegenen bedrohten Hause zu 
retten, sondern auch dieses selbst 7sie das Stall
gebäude zu schützen.

[E] Osterode, 29. Sept. Das um Drewenzsee, 
hinter den Anlagen Wichertsruh gelegene, dem Fleischer
meister Keßler sen. gehörige Land von 61 Morgen 
soll für den Preis von 11,000 Mark zur Anlage eines 
„Stadtparks" angekauft werden. Herr Rentier Collis 
und Frau verwittwete Bürgermeiner Spangenberg 
haben zu diesem Zwecke in hochherziger Weise bereits 
3000 Mk. resp. 1000 Mk. der Stadt geschenkt. — 
Am 24. d. M. wurde in der Aula des Realgymna
siums nach Verlauf vieler Jahre wieder einmal eine 
Bezirks-Lehrer-Conferenz unter dem Vorsitz des Kreis- 
Schulinspectors Blümel abgehalten. Es hatten sich 
141 Lehrer eingefunden. Nachdem der Herr Kreis- 
Schnlinspeetor die ihm unterstellten Schulen einer 
eingehenden, aber im allgemeinen recht günstig aus
fallenden Kritik unterzogen, hielt Herr Lehrer Ehm- 
Gr. Nappern eine Lection über den „Marschall Vor
wärts", woran sich ein Vortrag über „die Ertheilung 
des Geschichtsunterrichts nach den Forderungen der 
Neuzeit" schloß. Mit einem gemeinsamen, im Regier- 
schen Saale eingenommenen Mahle, das durch Tisch
reden und Gesänge gewürzt wurde, schloß die Con- 
ferenz ab.

* Königsberg, 28. Sept. Der Stadtverordneten-- 
Versammlung ist eine Vorlage des Magistrats zu
gegangen, mit welcher die Bewilligung von 7,5 
Millionen verlangt wird zur Fertigstellung der Ent
wässerung einschl. der Abführung der Fäkalien. Die 
Anlegung von Rieselfeldern ist nur unter gewissen 
Bedingungen in Aussicht genommen. Auf die Her
stellung des Canalnetzes in der inneren Stadt fallen 
von dieser Summe 5,3 Millionen, deren Verzinsung 
und Amortisation den angeschlossenen Grundstücken 
zur Last gelegt werden soll. Auf Grund der gegen
wärtigen Gemeindesteuer-Erträge hat der Magistrat 
ermittelt, daß nach Fertigstellung des Bauwerkes die 
Mehrbelastung der Steuerzahler in einer Erhöhung

stadt eingezogen, auch eine Plage eingeschleppt haben, 
nämlich die Flohplage. So etwas ist überhaupt noch 
nicht dagewesen! In den Droschken, den Pferdebahn
wagen, vor Allem aber in den Massenquartieren wim
melt es von Flöhen, worunter nach und nach ganz 
Trier zu leiden hat. Der Einzelne steht dieser Plage 
vollständig machtlos gegenüber. Er mag sich jeden 
Tag zwölf Mal umkleiden, so wird er diese abscheu
lichen Plagegeister doch nicht los. Die trierische 
Damenwelt ist in Verzweiflung. Viele haben es trotz 
des ungünstigen Wetters vorgezogen, nochmals auf 
die Sommerfrische zu gehen, statt sich in Trier den 
letzten Blutstropfen aussaugeu zu lassen. Wenn etwa 
ein moderner Dichter dem alten Johann Fischart die 
Krone streitig machen und eine neue „Flöhhatz" 
schreiben wollte, so könnte er nirgendwo bessere Stu
dien machen, als gegenwärtig in Trier. — Die braven 
Einwohner in Trier — so entnehmen wir verschiede
nen Berichten — sehen zwar Hunderttausende von 
Pilgern Vorbeimarschiren, aber ihre Hoffnungen auf 
eine Goldernte haben sich nicht erfüllt. Die Angst 
der Pilger vor der Theuerung in Trier streift an das 
Komische. Nicht einmal den Kaffee kaufen die Wall
fahrer, sondern bringen ihn gemahlen mit und erbit
ten sich von den Trierern nur das heiße Wasser. An 
Schinken, Speck, Butter und Käse tragen die Pilger 
solche Qualitäten bei sich, daß sie die gesummte Be
wohnerschaft Triers mit ernähren könnten.

* 74,000 Pilger erschienen am letzten Sonn
tag im Dom zu Trier. Behufs Beschleunigung des 
Vorbeizugs wurde das Anrühren von Gegenständen 
unterlassen. Die gesammte bisherige Pilgerzahl be
trägt 1,592,460.

* Der Bürgermeister von Ludwigshaven, 
Hoffmann, hat sich in Folge geschäftlicher Verluste 
erschossen.

* Eisenbahnunfälle. Aus Dahlhausen a. d. 
Ruhr wird gemeldet: Der Mittags zwischen Steele 
und Sprockhövel-Barmen verkehrende Zug entgleiste 
beim Einlaufen in den Bahnhof. Eine Anzahl Fahr- 
gäste wurde schwer verletzt. — Bei Moncada auf der 
Eisenbahnlinie Valencia-Betera hat am Montag ein 
Zusammenstoß zweier Züge stattgefunden, wobei drei 
Personen getödtet, fünf Personen verwundet wurden. 
— Auf der Eisenbahnlinie von Lissabon nach der 
spanischen Grenze stieß ebenfalls am Montag bei 
Praja der Schnellzug mit dem Postzuge zusammen; 
mehrere Personen wurden verwundet.

* Aus Zermatt wird berichtet: Unter dem 
Gletschereis des 3322 Meter hohen Theodulpasses 
wurden zwanzig alte Münzen aus der römischen 
Kaiserzeit gefunden. Der jetzt vergletscherte Theodulpaß 
war wahrscheinlich früher Heer- und Handelsstraße.

3. n. M. wieder von Schloß Rominten nach dem 
-----

Die

. _ Kleines Feuilleton.
Merkur, 29. Sept. Am Abend des 26. kam 

eine junge Lehrerin hier an um einen Kaus- 
mann zu besuchen. Die Familie war ausgegangen, 
die Lehrerin speiste allein und begab sich schließlich 
ölte die Familie begrüßt zu habm, in das für sie 
bestimmte Fremdenzimmer. Als der Wirth mit den 
Seimgen nach Hause zuruckkehrte, wolltlM HMsfrau 
den Besuch nicht mehr stören und betrat erst Sonntag 
früh um 8 Uhr das Fremdenzimmer. Die Lehrerin 
lag völlig entkleidet auf dem Fußboden und war todt 
Ein hinzuaerufener Arzt stellte als Todesursache 
Leuchtgasvergiftung fest. Der Hahn der Gas- 
lertung war nicht völlig geschlossen. Allem Anschein 
nach hat die Lehrerin Beängstigungen im Bette ge
fühlt, ist aufgestanden, um Thür oder Fenster zu 
öffnen, dabei aber umgefallen und erstickt. — ßu dem 
internationalen Steuographentag, dessen Verhand
lungen am Donnerstag beginnen, sind aus London 
bereits elf Delegirte in Berlin eingetroffen, bezw. 
arigemeldet. Paris wird durch fünf Delegirte ver
treten sein. Stark ist auch die schwedische Schule 
vertreten. Von Wien sind bisher erst zwei Delegirte 
erschienen. Weitere Delegirte stammen aus Luxemburg, 
Lissabon, Rom, Rotterdam, Zürich und Man
chester. Auch aus Kairo wird ein Delegirter, 
Beamter im Ministerium der Finanzen, erwartet. 
— Die gemischte Deputation, welche zur Er
örterung der Nothftandsfrageu niedergesetzt ist, hat 
unser Vorsitz des Oberbürgermeisters ihre Berathungen 
begonnen. Die Generaldiskussion ist noch nicht be
endet, sondern zunächst die Vervollständigung des ein
schlägigen Materials sowie die Zuziehung der Vor
sitzenden einiger bei der Frage interessirten städtischen 
Verwaltungen beschlossen. Nach der „Vossischen 
Zeitung" wies bezüglich der Frage des Nothstandes 
der Vorsitzende der Gewerbedeputation, Syndikus 
Eberty, auf Grund einer vorläufigen Ermittelung nach, 
daß bei sechs großen Krankenkassen (gewerbliche Ar
beiter und Arbeiterinnen mit 74,000 Mitgliedern 
Maurer mit circa 23,000, Zimmerer mit etwa 7000' 
Schneider mit 18,000, Maschinenbauer mit rund 
14,000, Tischler mit 12,000 Mitgliedern, insgesammt 
circa 150,000 Arbeiter und Arbeiterinnen), die 
während der Monate Juni, Juli, August stattgehabten 
Anmeldungen die Ziffern der Anmeldungen 'die Ab
meldungen übersteigen. Da, abgesehen von der seltenen 
freiwilligen Mitgliedschaft außer Arbeit Getretener, es 
ohne Arbeitsverhältniß keine Mitgliedschaft in einer 
Kasse giebt, so erscheine — nach den bisherigen Fest
stellungen, die Thatsache eines durch Arbeitslosigkeit 
herbeigeführten, oder doch drohenden Nothstandes 

Armee und Flotte.
.Der Prinz Leopold tritt am 1. Oktober 

tüieoer als Major beim Regiment des Gardes du 
Corps ein.

Die Zutheilung von 20 Offizieren und Aerzten 
der ehemaligen Truppe des Reichskommissars 

d^s.Aechasrikanischen Schutztruppe veröffentlicht 
das „Militarwochenblatt" in seiner neuesten Nummer. 

m11' 291 Sept. S. M. Kanonenboot 
k!«/i-.i '. Kommandant Korvetten - Kapitän Hellhoff, 
beabsichtigt am 30. September er. von Canton nach 
Maeao^in See zu gehen.

Auf dem wieder hierher 
chilenischen Kreuzer „Presidente Pinto" 

Er^ueMeutere: ausgebrochen. Der Comman- 
dant des Schiffes suchte das Einschreiten der Ham-

nicht als genügend festgestellt. Würden aber in 
Berlin jetzt außerordentliche Maßregeln ergriffen, um 
einem angenommenen Nothstände entgegen zu treten, 
so seien die Folgen — bezüglich des Zuzuges aus den 
Provinzen — unberechenbar. Allgemein und unan
gefochten war in der Deputation Geneigtheit vor
handen, die der Armendirektion zu Gebote stehenden 
Mittel zu verstärken, sofern sich dies als nöthig 
erweise, die Einrichtung von Wärmestuben und 
Suppenanstalten, auch für arme Schulkinder, nach
drücklich zu unterstützen. Die ungebahnten statistischen 
Erhebungen bei den Krankenkassen, bei der Sparkasse re. 
werden mit großer Beschleunigung fortgesetzt, die 
Verhandlungen so bald als irgend thunlich weiter
geführt werden.

* Der Rittmeister Graf v. Haugwitz vom
1. Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam ist, wie von 
dort gemeldet wird, plötzlich — während das Regiment 
sich noch im Manöver befand — beurlaubt worden. 
Man glaubt, daß derselbe finanzieller Schwierigkeiten 
halber überhaupt den Militärdienst quittiren werde.

v. Haugwitz stand früher bei den Garde-Drago
nern und wurde vor Jahren bereits einmal zu einem 
Linien-Cavallerie-Regiment versetzt, weil für ihn das 
fernere Verweilen bei der Garde zu kostspielig ge
worden war. Nach einiger Zeit trat Graf v. H. jedoch 

größere Erbschaft an, die es ihm ermöglichte, das 
ropipteuge Leben bei einem Garderegiment wieder auf- 
^Un* kam deshalb zu den 1 Garde-Ulanen.

^^5^^K^ungssteNe für die Unter
suchung der Seeleute auf Farbenblindheit tritt 

Ä ?’ 9- in Lübeck in den Räumen der 
Navigationsschule in Thätigkeit. Die Untersuchungen 
ftnden bis auf weiteres gebühren- und kostenfrei statt; 
die zu untersuchenden Seeleute haben dem Direktor 
tio10U e ^te Lcgitimationsbescheinigungen

* Hamburg, 28. Sept. Der „Hamb. Börsenh." 
zufolge ist es nunmehr sicher, daß die neue Ham
burger Bark „Pergamon", die nach Jauique be
stimmt war, auf der See verbrannt und die Be
satzung, welche aus neunzehn Mann bestand umge- 
kommen ist.

A^Sept- Wie mitgetheilt, 
hat sich der Rechnungsfuhrer des hiesigen Gar- 
nisonlazareths wegen Veruntreuungen, die er be
gangen, vergiftet. Nunmehr ist auch der ^aül- 
meifteraspirant verduftet. Das Manko de?Kasse 
ist bedeutend.

* Ueber die Wallfahrt zum heiligen Rock 
wird der „Franks. Ztg." aus Trier geschrieben, daß 
dle frommen Waller, welche, schwer mit Schinken, 
Speck, Butter und Käse beladen in die alte Mosel

Hof ttnb Gesellschaft.
* Berlin,29.^ Sept.^ Der^ Kaiser dürfte am

Neuen Palais zurückkehren. Das Befinden 
Monarchen ist andauernd das günstigste — ^ie 
Mlxtn mit den kaiserlichen Prinzen voraus
sichtlich morgen Abend um 6f Uhr auf der Wildpark
station eintreffen. — Die Prinzessin Friedrich Kar.l 
kehrt Sonnabend aus Italien zurück.
. , “ Der „Reichsanzeiger" meldet den gestern er- 
Men Tod der regierenden Fürstin Jda von Reuß- 
Greiz altere Lmie.

Schwerin, 28. Sept. Nach aus Cannes hier 
eingetroffenen Nachrichten hat der Großherzog die 
Reise sehr gut überstanden; dieselbe hat auf sein Be
finden keinen ungünstigen Einfluß gehabt.

* Hamburg, 29. Sept. Der Kronprinz von 
Italien traf heute Vormittag von Kopenhagen hier 
ein. Die Weiterreise des Kronprinzen nach Amster
dam erfolgt morgen Abend über Frankfurt a. M., 
wo derselbe einen kurzen Aufenthalt nimmt.
.. ,,,Petersburg, 29. Sept. Heute Vormittag 
10 Uhr find der Kaiser und die Kaiserin, der König 
und die Königin von Griechenland nebst Prinzen und 
Prinzessinnen von Moskau hier mit dem Zuge ein
getroffen, in welchem die Leiche der Großfürstin 
Aikxaiidra überführt wurde. Der Sarg wurde von 
dem Kaiser, dem Könige von Griechenland, den 
Punzen Waldemar von Dänemarck und Georg von 
Griechenland, den Großfürsten Paul, Constantin und 
Dmitry getragen und nach der Peter-Pauls-Kathedrale 
gebracht. Auf dem Wege dorthin hatte Militär 
Spalier gebildet, die Menge in den Straßen ver
harrte m ehrfurchtsvollem Schweigen. Nach Ankunft 
der Leiche in der Kathedrale wurde eine große Seelen- 
mesie gelesen. Morgen erfolgt die Beerdigung.

Zeitungen veröffentlichten Bericht habe die Admiralität I burger Hafenpolizei nach, welche die Enffcheidung des 
weder erhalten, noch stamme er von derselben her. I Senats erbat.
Die Admiralität drückt sodann ihr Erstaunen über die s " ~ ~ ......................
lärmende Diskussion aus, die sich an diese Manöver 
knüpfte, welche sich jedes Jahr wiederholt hätten, 
ohne Anlaß zn einem Zwischenfall gegeben zu haben.

Belgien. Brüssel, 28. Sept. Das „Journal 
de Bruxelles" und der „Courier de Bruxelles" de- 
mentiren die gestern vom „Patriote" gebrachte Nach
richt von der beabsichtigten Errichtung eines neuen 
Regimentes Artillerie, zweier Regimenter Infanterie 
und eines Regimentes Kavallerie.

Italien. Rom, 29. Sept. Der Papst zelebrirte 
heute in der Peterskirche eine Messe für auswärtige 
und italienische Pilger; die Zahl der Anwesenden, 
unter welchen sich viele Bewohner der Stadt Rom 
befanden, wird auf sechszigtausend nach andern sogar 
80,000 geschätzt. — Dem „Berl. Tagebl." wird ge
meldet, daß bei der heutigen Messe der Gesundheits
zustand des Papstes einen geradezu erschreckenden 
Eindruck gemacht habe; ein tiefer Verfall der Kräfte 
sei zu beobachten gewesen. Die in die üblichen Fest
gewänder eingehüllte Gestalt sank mehrmals erschöpft 
in den Traasessel zurück, während die abgezehrte 
Hand Leos XIII. sich mühsam zum Segen erhob. 
Das Antlitz des Papstes erschien völlig gelb und 
mumienhaft. Jedermann gewann den Eindruck eines 
tiefen Verfalls der Kräfte des Papstes. — Der 
preußische Gesandte beim Vatican, v. Schlözer, ist in 
der letzten Nacht hierher zurückgekehrt.

Kirche «nd Schule.
— Im Fürstenthum Waldeck macht sich ein 

sehr empfindlicher Mangel an Volksschullehrern 
geltend. Von den 130 Schulen des Landes sind etwa 
30 bis 35 unbesetzt. Da fortwährend viele Lehrer in 
den preußischen Schuldienst übertreten und ein Zu
wachs von jungen Lehrkräften nicht zu erwarten ist, 
so droht den Volksschulen des Fürstenthums eine Ge
fahr, die höchst nachtheilig werden kann. Die Ursache 
dieses Mangels, die von den Behörden gebührend ge
würdigt wird, liegt, nach der „Köln. Ztg.", in der 
materiell schlechten Stellung der Lehrer. Während 
z. B. in Preußen die Alterszulagen eine Höhe von 
600 Mk. erreichen, betragen dieselben in Waldeck 
höchstens 180 Mk. Es wird beabsichtigt, in Arolsen 
eine Präparandenanstalt zu errichten.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 27. Sept. Die im Freundschaftlichen 

Garten hierselbst gastirende Singhalesen- und Tamilen- 
Karawane erfreut sich trotz der ungünstigen Witterung 
eines recht regen Zuspruchs. Leider können Menschen 
und Thiere unser nordisches Klima nicht vertragen, 
bei den Singhalesen und Tamilen stellen sich bereits 
Lungenkatarrhe ein, die es dringend erfordern, daß 
die Bewohner der heißen Zone wieder in ihre sonnige 
Heimath zurückkehren. Morgen finden bereits die 
letzten Vorstellungen statt und dann tritt die Karawane 
mit gefüllten Geldbeuteln sofort die Heimreise an. 
Dem Unternehmer Karl Hagenbeck kostete der Auf
enthalt der Karawane in Europa die Kleinigkeit von 
200,000 Mk. Die großen Kosten scheinen aber durch 
die Einnahmen reichlich ausgewogen worden zu sein. 
— Die Aufsichtsbehörde führt, nach dem „G.", die 
Verfügung, wonach Destillationen und Branntwein
schenken nur von 8 Uhr Morgens an geöffnet werden 
dürfen, auf das Strengste durch. Eine Ausnahme 
findet nur an Wochenmarkttagen statt, da ist einigen 
an den Marktplätzen gelegenen Branntweinschenken 
gestattet, ihre Räume schon um 5 Uhr zu öffnen. — 
Zwischen dem Magistrate und der Kommission zur 
Feststellung der Höhe der Hundesteuer scheint es zu 
Meinungsverschiedenheiten gekommen zu sein. Der 
Magistrat wünscht eine jährliche Steuer von 15 Mk., 
die Kommission . will 20 Mark ansetzen. , Der 
Kommissionsbeschluß findet allseitige Sympathie bei der 
Bürgerschaft, nur die Hundebesitzer geben natürlich 
dem Magistratsantrag den Vorzug.

* Rehhof, 27. Sept. Daß die Ausübung der 
Jagd in der Niederung nicht ohne alle Gefahr ist, 
das erfuhren gestern drei Jäger in M. In dem 
Schilfe eines der vielen Wassergräben wurde von 
ihnen ein Iltis entdeckt. Ein Jäger, welcher nach 
den „N. W. M." zu Schuß kommen wollte, ging 
einige Schritte rückwärts, gerieth in einen nicht tief 
aussehenden Graben und versank darin bis unter die 
Arme. Er wäre untergegangen und hätte ertrinken 
müssen, wenn ihn nicht ein anderer Jäger heraus
gezogen hätte.

* Dirschau, 29. Sept. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag brannte in Dirschauerwiesen 
das Gehöft des Gutsbesitzers Herrn Michael Orman- 
ichik, bestehend aus einem massiven Wohnhaus, Stall 
und Scheune aus Fachwerk, total nieder. — Das 
Fest der goldenen Hochzeit ist, nach der „Dsch. Ztg.", 
einem der würdigsten Ehepaare unseres Kreises,

vvuerung zur rüersugung gqitui. «uuj uci „srouigcyen Herrn Gutsbesitzer Eduard Wessel und Gemahlin 
Zeitung" werden aus Petersburg recht böse Sachen i geb. Philipsen in Stüblau, am Mittwoch zu begehen 
aus dem Nothstandsgebiete gemeldet. So kam es in vergönnt. An dem Ehrentage dieses Jubelpaares

* Lübeck, 29. Sept. Das hiesige (dritte) Bataillon 
des 2. Hanseatischen Infanterie-Regiments Nr. 76 
begeht heute die Feier seines fünfundzwanzigjährigen 
Jubiläums. Die Stadt ist glänzend beflaggt; die 
ganze Bevölkerung nimmt an der Feier Antheil.

* Schleswig, 29. Sept. Zu dem Jubiläum des 
Husarenregiments Kaiser Franz Josef von Oester
reich, König von Ungarn (Schleswig-Holsteinsches) 
Nr. 16 trafen der österreichische Militär-Bevollmäch
tigte Oberst Frhr. v. Steiniger und der Kommandeur 
der Garde-Kavallerie-Division Edler v. d. Planitz I. 
aus Berlin, sowie General Seyfried, Kommandeur 
der 18. Division, aus Flensburg hier ein, desgleichen 
auch viele ehemalige Offiziere und gegen 500 frühere 
Angehörige des Regiments. Kaiser Franz Josef 
schenkte seinem Regiment einen silbernen Tafelaufsatz. 
Bei der Parade verlas der Regiments-Kommandeur 
Major von Schmeling ein Handschreiben des Kaisers 
Franz Josef, in welchem derselbe sein hohes Inter
esse an der verbündeten Armee, insbesondere an 
seinem Husaren-Regimente bekundet.

— Für die russische Grenzwache werden, 
i Meile von der Grenze entfernt, kasernenartige 
Häuser erbaut. Da der Cordon schon jetzt sehr dicht 
ist und für die Grenzwachen bereits seit 1888 größere 
Häuser erbaut sind, so bezwecke man hiermit entweder 
eine abermalige Verstärkung dieser Truppe oder eine 
unauffällige Unterbringung vorzuschiebender activer 
Truppen.

Zur Hungersnoth in Rußland.
Der „Daily Telegraph" veröffentlicht neuerdings, 

wie aus London mitgetheilt wird, eine sensationelle 
Depesche aus Petersburg, der zufolge die Nachrichten 
aus dem Innern Rußlands sehr beunruhigend lauten. 
Die Augustfröste sollen die Gerstenernte zerstört und 
übermäßige Niederschläge im äußersten Norden die 
ganze Ernte vernichtet haben. Das Stroh werde in 
vielen Fällen von den Dächern genommen und zu 
Viehfutter verwendet, das Vieh soll auf den Land
straßen vor Schwäche zusammenbrechen und daselbst 
verenden. Die von der Regierung zur Unterstützung 
der Bauern ungeordneten Maßregeln stiften mehr 
Schaden als Nutzen, in Folge widersprechender An
ordnungen der verschiedenen Minister soll ein voll
ständiges Durcheinander eingerissen sein. Die Be
hörden, heißt es, weigern sich, den Bauern helfend 
beizustehen, oder sie auch nur mit Saatkorn zu ver
sorgen. Im Kreis Soogorysky ist an verschiedenen 
Orten eine Viehseuche ausgebrochen, die Bauern 
griffen die Thierärzte an, welche das kranke Vieh 
tobten wollten. Auch die Geistlichen sollen unter der 
allgemeinen Noth sehr zu leiden haben und viele 
derselben in die Armee eintreten. Bettelnde Bauern 
verkaufen sich dem Nächstbesten, um ihre Kinder am 
Leben zu erhalten. Es fehlt allenthalben an Arbeit, 
selbst an der Wolga herrscht eine vollständige Ge
schäftsstockung, in Folge deren die Actien der Dampf- 
fchifffahrts-Gesellschasten stark zurückgegangen sind. 
Man erwartet ein großes Defizit im Budget. Die 
Hungersnoth dürste im November ihren höchsten Grad 
erreichen. Die Landbevölkerung ist über die scheinbare 
Gleichgiltigkeit des Kaisers, welcher noch nichts zur 
Linderung ihrer Noth beigesteuert habe, sehr auf
gebracht, aus verschiedenen Distrikten, wie namentlich 
Ssaratow, Ssamara und Wjatka sind Beschlüsse der 
Bauern an den Minister abgegangen, worin erklärt 
wird, daß sie das Recht in die eigene Hand nehmen 
müßten, wenn ihnen der Zar in ihrer Noth nicht 
beistehe. Eingelaufene Depeschen melden denn auch 
schon von Unruhen, welche in den Gouvernements 
Jekaterinoslaw, Nischnij-Nowgorod und Kasan aus
gebrochen sind. — Der Minister des Innern hat 
einen Staatsrath nach den besonders nothleidenden 
Gouvernements gesandt, um den unbedingt nothwen
digen Umfang der Staatshilfe dortselbst festzustellen. 
Bisher hat das Finanzministerium dem Ministerium 
des Innern schon 30 Millionen Rubel zur Ver
pflegung der von der Mißernte betroffenen Be
völkerung zur Verfügung gestellt. Auch der „Kölnischen

* Beim 1. Garde-Ulanen-Regiment zu Potsdam 
steht gegenwärtig ein junger Türke, Rvouf Bey, 
als Portepöenfühndrich. Er ist ein Sohn des tapfe
ren Vertheidigers des Schipkapasses im russisch-tür
kischen Kriege. Mouf Bey befand sich bisher als 
Fähudrich auf der Kriegsschule in Metz.

* Hamburg, 29. Sept. Der „Hamb. Korresp." 
kann auf Grund bester Information versichern, daß 
der verhaftete Colomba alias Hilgert aus Elber- 
seld mit dem wegen Raubmordes verfolgten Wehel 
nicht identisch ist.

* Oppeln, 29. Sept. In Creuzthal ermordete 
der Zimmermann Kochonneck seine 67jähriae 
Mutter. Der Mörder ist entflohen.

* Kattowitz, 29. Sept. Eine große Feuers
brunst äscherte in Cielmitz, Kreis Pleß, 39 Gebäude 
ein. Zwanzig Familien sind obdachlos geworden.

— In dem naturhistorischen Hosmuseum zu 
Wien wurde am Sonntag ein junger Mann, der 
sich offenbar eingeschlichen hatte, verhaftet. Der Fest
genommene sagte, er heiße Hugo Kahn und sei aka
demischer Maler aus Berlin. Er habe als leiden
schaftlicher Morphium - Esser bei dem Besuche des 
Museums eine starke Dosis genommen und sei ein- 
geschlafen. Die Polizei konstatirte jedoch, daß Kahn 
ein internationaler Museums-Dieb ist.

* Der Großherzog von Baden hat in Mann
heim der Einweihung der neuen eisernen Brücke bei
gewohnt.

* In Paris ist die Nachricht eingetroffen, daß 
das Dorf Sanet Michel Montag Abend, nachdem 
schon wiederholt in annonymeu Briefen mit Brand
stiftung gedroht worden, gleichzeitig an mehreren 
Stellen angezündet worden ist. Die Ortschaft ist 
zum großen Theil niedergebrannt. Da in einem 
weiteren Briefe nochmals eine Brandstiftung augedroht 
wird, herrscht unter den Bewohnern eine allgemeine 
Panik. Während der Löschversuche begann die Feuer
wehr unter einander Streit und verließ die Brandstätte..

* London, 28. Sept. Die deutsche Aus
stellung soll am 10. Oktober geschlossen werden.

* Petersburg, 28. Sept. Nach einer Meldung 
aus Saratow hat der Gouverneur Generllieutenant 
Kossitsch bei einer in seinem Hause zu Gunsten der 
Nothleidenden veranstalteten Sammlung dem 
Betrag von 30,000 Rubel zusammengebracht. Das 
Stadthaupt und mehrere Kaufleute hatten sich mit 
Beträgen von 1000 bis 3000 Rubeln betheiligt.

* Aus der Türkei' meldet man verschiedene 
Scharmützel der Truppen mit Räuberbanden. 
Athanas ist noch immer nicht gefangen.

>



Spiritusmarkt.

29,|9.
93,70
93,50
94,80
90,10

214,90 
174,- 
105,20 
104,80

82,40
106,50

Warner’s Safe Pills beseitigen Verstopfung, Hä- 
morrhoidal-Leiden, Kopfweh, befördern den Appetit, 
die Verdauung und wirken blutreinigend.

Diese Pillen sollten in jeder Familie vorräthig sein 
und werden viele ernstliche Krankheiten verhütet, wenn 
zeitlich angewandt.

Normaler Stuhlgang ist die Hauptbedingung zu 
guter Gesundheit.

Zu beziehen a M. 1 das Fläschchen durch die 
Apotheke zum goldenen Adler in Elbing, Leifti- 
kow'sche Apotheke in Marienburg und Apotheker 
H. Kahle (Apotheke zur Altstadt) in Königsberg i. Pr.

30.19.
93.60
92.60 '
95,—
90,10 

214,— 
173,50
105.20 
104,90

82,70
107.20

29.j9.
226,20
224,—

232,—
228,50
23,—
62,-
61,10
50,80

Kkkamltlnchims.
Diejenigen hier wohnhaften Personen, 

welche im künftigen Jahre ein Gewerbe 
im Umherziehen betreiben wollen, werden 
hiermit aufgefordert, ihre Anträge auf 
Ertheilung von Wandergewerbescheinen ?c. 
hier baldigst einzureichen.

Elbing, den 28. Septbr. 1891.

Die PoUzeLverwaltmtg.
gez. Elditt.

SkKanlltmachNß.
Das Bureau des Deichamts befiudet 

sich vom 1. October er. ab im Hause

Junkerstraße 22
(Poln. Apotheke).

Eingang zum Bureau von der Hospi- 
talstraße.

Elbing, den 30. Septbr. 1891.

Der Teichhauptmann.
R. Wunderlich.

Zuschlages zur Staatssteuer von 220 auf 239 
Prozent bestehen würde.

W. B. Königsberg, 29. Sept. Der komman- 
dirende General des 1. Armeekorps, v. Werder, hat 
sich zu den Beisetzungsseierlichkeiten für die Groß
fürstin Alexandra nach Petersburg begeben.

* Gollub, 27. Sept. Kürzlich kam eine alte 
Frau aus Russisch-Polen in den Laden des Eisen
händlers L. E. Hirsch, um 40 Kopeken für einen 
eisernen Topf zu bezahlen, den sie vor 40 Jahren 
in diesem Geschäft gekauft, aber nicht bezahlt hatte. 
Die Frau erzählte, sie sei vor 40 Jahren ihrem nach 
Sibirien verurtheilten Manne gefolgt und mit ihm 
jetzt zuruckgekehrt. Die Schuld hat sie während der 
Zeit nicht vergessen.

* Gollub, 28. Sept. Von einem Gänseeinfuhr- 
verbot wird viel gesprochen, doch scheint ein solches 
Ä m?orzustehen Es werden zur Zeit wöchentlich

sunf Heerden von 1500—2000 Stück über 
iKnUpnan^ getrieben, ein Durchtrieb, der 
übrigens hinter dem der Vorjahre zurücksteht. (G.) 
. Stttauen, 28., Sept. Ein Gutsbesitzer 
zu Schillehnen hatte stch im vorigen Herbste 2 sog. 
^djtt)stnenga,^e aus Rußland zur Zucht besorgt, sie 
brachten es auch auf 30 Junge. Obwohl nun diese 
Thiere noch bessere Pflege als die Gänse aus eigener 

5.. ftn& ste alle bis auf 5 eingegangen, 
-sehnliche Mißerfolge haben auch andere Besitzer 
erfahren. Der Grund liegt wohl darin, daß die 
'Lchwanengänse aus Südrußland stammen und sich 
011 »s hiesige rauhere Klima nicht gewöhnen können, 
c ^«sterburg, 28. Sept. Die Nachricht von
(kL- tmotbung des Gutsbesitzers Reiner aus 

er^ bei Goldap findet in vollem Umfange ihre 
Äbstatigung. H^r Reiner war, nach der „Ostd. 
^otksztg." zur Stadt gefahren, hatte dort für eine 
Haserlieferung etwa 35ö Mk. abgehoben und fuhr am 
Sonnabend Abend 11 Uhr ohne Kutscher nach Hause. 
Uns der Grabower Chausse in der Nähe der Braun- 
ichen Scheune müssen die Mörder Herrn Reiner auf
gelauert haben, hier das Fuhrwerk angehalten und dem 
Ermordeten den ersten Betäubungsschlag beigebracht 
haben. Von dieser Stelle aus führen die Blut- 
wuren, sowie die Spuren des Fuhrwerks auf einen 
Feldweg bis zur Buchbindermeister Bremer'schen 
Scheune, woselbst man das Pferd angebunden fand. Hier 
wüssen dem Ermordeten mehrere wuchtige Schläge mittelst 
kines schweren Werkzeuges über den Kopf versetzt worden 
^in, denn schrecklich, fast zur Unkenntlichkeit war der 
Kopf der Leiche zugerichtet, die Schädeldecke und 
Stirn waren vollständig zertrümmert und der Wagen 
nuf welchem die Leiche gefunden wurde, war voll- 
ständig mit Blut bespritzt. Das Geld das Herr 
Reiner bei sich führte, und die goldene Uhr fehlten 
bei der Leiche. Eine Gerichtskommission begab sich 
äur Feststellung des Thatbestandes sofort nach Schöne
berg, wohin die Leiche durch die Polizeibehörde ge- 
fchafft worden war. Von den Thätern fehlt zur 
Stunde noch jede Spur. Nicht zu bewahrheiten 
scheint sich die Nachricht, daß einige entlassene Jnst- 
leute des Ermordeten als der That verdächtig bereits 
bernommen worden sind. Wenigstens finden wir 
darüber keine Andeutung in den heute aus Goldap 
borligenden Darstellungen. Dennoch findet sich auch 
darin die Vermuthung ausgesprochen, das es sich um 
einen Akt der Rache' handelt und nicht um einen 
reinen Raubmord.

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 30. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen September-Oktober  

Oktober-November  
Roggen gewichen.

Septemb er-Oktob er ....
Oktober-November  

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober  

April-Mai  
Spiritus 70er September

- Für bunt und hellfarbig inl. 211—212 A, hellbunt inl. 
215—220 A, Hochb. und glasig inl. 226—227 A, Termin 
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 175,— A, per April- 
Mai zum Transit 126psd. 182 A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unv., inländisch — A, 
russ. und poln. zum Transit 176,— A, per Septbr.« 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 187,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 183,— A

Gerste: große loco inl. — A
Rübsen: per 1000 Kilogramm —A 
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —A

Königsberg, 30. September. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.) , , r

Spiritus pro 10,000 L% excl. <>aß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt ..................................?4,
Loco nicht contingentirt 54, „ „

Danria 29. September. Getreidebörse
Weizen (per 126pfd. holl.): loco unv., 400 Tonnen.

wiederum ungünstig, die Brunst eine sehr schwache. 
Die Zahl der Bittsteller hat sich im Laufe der Kaiser
tage beträchtlich vermehrt, und das wenig taktvolle 
Verhalten der Bittsteller, die Bittgesuche in den kaiser
lichen Wagen zu werfen, ist auch in diesem Jahre 
verschiedentlich vorgekommen und hat dem Kaiser Ver
anlassung zu der launigen Bemerkung gegeben, „man 
möge doch den kaiserlichen Wagen nicht als Brief
kasten betrachten". Audienzen werden diesmal nicht 
ertheilt. Etwas Definitives über den Zeitpunkt der 
Abfahrt ist bis jetzt noch nicht bestimmt, wie man 
hört, soll sie auf künftigen Donnerstag festgesetzt sein. 
(Vergl. Hof und Gesellschaft.)

* (Ministerbesuch.) Die „Königsberger All
gemeine Zeitung" erfährt, daß der Besuch des Herrn 
Eisenbahnminifters Thielen in Königsberg etwa 
für den 15. Oktober positiv angemeldet ist, und daß 
an geeigneter Stelle bereits Maßnahmen für seinen 
Empfang getroffen worden sind. Man vermuthet, 
daß es sich bei dem Besuch auch um die Theilung 
des Bromberger Eisenbahndirektionsbezirks und Er
richtung eines neuen, voraussichtlich in Königsberg, 
handeln wird. Neben Königsberg sollen auch Jnster- 
burg, Tilsit und Allenstein als Sitz des neuen Be
zirks in Vorschlag gebracht worden sein. Doch soll 
die Verlegung des Direktionssitzes nach Königsberg so 
gut wie beschlossen sein. Im Frühjahr sollten be
kanntlich Allenstein in erster, Königsberg in zweiter 
Linie als Sitz des neuen Direktionsbezirks in Aussicht 
genommen sein.

* (Lutherfestspiel. I Nach der gestrigen Vor
stellung fand eine Besprechung mit sämmtlichen Akteurs 
statt. Herr Direktor Heßler eröffnete denselben, daß 
stch das Comite entschlossen hat, infolge des überaus 
zahlreichen Besuches (gestern hatten noch mehr Sitz
plätze geschaffen werden müssen und doch konnte die 
Nachfrage nicht vollkommen befriedigt werden) noch in 
nächster Woche zu spielen und zwar Sonntag, Mon
tag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonntag. 
Die Mitwirkenden, um ihre Zustimmung gefragt, 
jubelten begeistert zu und so stehen uns denn noch 
8 Vorstellungen bevor. Gestern war auch ein Re
gierungsrath als Kommissar der Regierung in dem 
Zuschauerraum. Derselbe hat dem Comitö Zu
sage in Betreff der Einstellung von Sonderzügen ge
macht. Nach Richtung Dirschau können von jedem 
Tage an Züge eingelegt werden, nach Mehrungen 
dagegen erst von nächster Woche. Nach Königsberg 
hin ist bekanntlich die Verbindung so, wie sie nicht 
besser gedacht werden kann. In größeren Theilen der 
Provinz zeigt sich lebhaftes Interesse an den Auf
führungen, so auch namentlich auf der Frischen Neh
rung, wo auch die Ansetzung einer Nachmittagsaus
führung, vielleicht am Sonntag, sehnlichst gewünscht 
wird. Unter den auswärtigen Gästen befinden sich 
namentlich viele Geistliche, die selbst aus bedeutender 
Entfernung zu den Aufführungen hergeeilt kommen. 
Um so größer ist dann der Verdruß, wenn es ihnen 
nicht mehr gelingt, ein Billet für die betreffende Vor
stellung zu erhalten. Für Auswärtige, die sich hier 
nur einen Tag aufhalten wollen, empfiehlt es sich 
daher, sich schon vorher brieflich Plätze zu sichern.

* (Aus unseren Elementarschulen.) Zum 
Hauptlehrer der V. Mädchenschule ist Herr Lehrer 
Rettig gewählt worden, Herr Kalmus wird an die 
II. Knabenschule versetzt. Die Michaelis-Ferien in der 
neuen Schule auf der Speicherinsel sind verlängert 
worden. Die dritte Knabenschule wird nach der 
dritten Mädchenschule in der Reiferbahnstraße verlegt.

* (Für die Gegner des Impfzwanges) dürste 
eine Entscheidung von großem Interesse sein, welche 
am Freitag von dem Schöffengericht zu Neisse gefällt 
worden ist. Vor demselben hatte sich der Draht- 
waarenfabrikant Pick aus Neisse zu verantworten, weil 
er alle polizeilichen Aufforderungen, seine Zwillings
kinder impfen zu lassen, unbeachtet gelassen hat. 
Fabrikant Pick ist auch bereits polizeilich bestraft 
worden, und als auch dies nichts nützte, verhängte 
die königliche Regierung zu Oppeln eine Ordnungs
strafe von 60 Mark über den unbeugsamen Jmpf- 
gegner, welche, da sie nicht gezahlt wurde, eine 
Pfändung verschiedener Möbelstücke zur Folge hatte. 
Gegen diese Zwangsmaßregel beschwerte sich Pick bei 
dem Oberpräsidenten, welcher die regierungsseitig 
verfügte Strafe aus formellen Gründen (die Höhe 
der Strafe war in der betreffenden Verfügung nicht 
angegeben worden) niederschlug. Hierauf erhielt Pick 
einen richterlichen Strafbefehl in Höhe von 10 Mark, 
gegen welchen er Widerspruch erhob. Das Schöffen
gericht hob den Strafbefehl auf und erkannte auf 
Freisprechung. In der Begründung heißt es, daß 
das Jmpfgesetz kein Zwangsgesetz sei und daß, nach
dem der Angeklagte wegen unterlassener Impfung 
bereits zweimal bestraft worden sei, eine abermalige 
gerichtliche Bestrafung nicht eintreten könne.

* (Personalien.) Die Regierungs-Assessoren von 
Unruh zu Gumbinnen, und Dr. jur. Woepke zu 
Oppeln sind den Königlichen Regierungen zu Königs
berg, bezw. Danzig zur weiteren dienstlichen Ver
wendung überwiesen worden. Der neuernannte Re- 
gierungs-Assessoc Ernst Fleischauer ist der Königlichen 
Regierung zu Danzig zugetheilt worden. Zur Hülfe
leistung sind zugetheilt worden: Regierungs-Assessor 
Plehn dem Landrath des Kreises Schlochau. Der 
Landgerichtsrath Weise in Konitz ist zum Landgerichts- 
direetor bei dem Landgerichte in Graudenz ernannt 
worden. Der Kreis-Bauinspeetor Peter Schmitz zu 
Hoyerswerda ist in gleicher Amtseigenschaft nach 
Carthaus Wpr. versetzt worden.

* (Jagdkalender.) Im Monat Oktober dürfen 
nach dem Jagdschongesetz nur geschossen werden: Elch
wild, männliches Roth- und Damwild (weibliches 
Roth- und Damwild und Wildkälber jedoch ebenso 
wie weibliches Rehwild erst vom 15. Oktober ab), 
ferner Rehböcke, Dachs, Auer-, Birk- und Fasanen
hähne, Enten Trappen, Schnepfen, Rebhühner, Auer
und Birkhennen sowie Fasanen.

* (Postanweisungen im Verkehr mit dem 
Schutzgebiet von Deutsch - Ostasrika.) Vom 
1. Oktober er. ab sind im Verkehr mit dem Schutz
gebiet von Deutsch-Ostafrika Postanweisungen bis zum 
^tra.qe von 400 Mk. zulässig. Die Postanweisungs-

beträgt 10 Pf für je 20 Mk., mindestens 
^Vs,40 Pf. Zu den Postanweisungen sind Formulare 
9T + ’ur den internationalen Verkehr vorgeschriebenen 
f ‘ ä“ bewenden. Der Abschnitt der Postanweisung

1 * öH^rlftlichen Mittheilungen benutzt werden.
» 8 -Ansiedlungskommission) hat das 

R>' 3Ä^3^" owitz im Kreise Schwetz, dem früheren 
Nstagsabgeordneten Grafen Skorczewski gehörig, 
1325 Morgen groß, angekauft.

(Für die Abgabe der Steuererklärung) 
nach der neuen Einkommensteuer für das Steuer- 

soll, wie offiziös geschrieben wird, die 
amtliche Aufforderung im Januar nächsten Jahres 
ergehen.

* (Nach Gewicht verkauft! werden in unserer 
Nachbarstadt Marienburg von jetzt ab auf den Wochen-

Elbmger Nachrichten.
, Wetter-Aussichten

ouf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
1. Okt. Wolkig, angenehme Luft, ziemlich 

warm, Strichregen.
2. Okt. Wolkig, vielfach sonnig, angenehm,

Strichregen. Kalte Nacht. Lebhaft an den 
Küsten. 

(Fitr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

Elbing, 30. September.
~ * (Der Kaiser in Rominten.) Ueber die 
a rlettQÖe in der Nominier Haide wird der „K. A. Z." 
lleschrieben: Die Jagderfolge des Kaisers sind dies- 
mQ: weniger günstige als im vorjährigen Herbste, 
-oekanntlich hat sich in den Jagdgründen im letzten 
Sommer ein seltenes Wild aufgehalten, ein riesiger 
, off, den zu erlegen trotz aller Mühe nicht gelang, 
und der das übrige Wild begreiflicherweise sehr be
unruhigte; dieser Umstand dürfte den Jagderfolg in 
Eriter Linie diesmal beeinträchtigen. — Die Lebens-

!e des Kaisers zu Theerbude ist eine äußerst zurück- 
s^ogene; doch auch hier in der Stille der ostpreußi- 

; ber genießt der Monarch nicht völlige Ruhe 
Iieiten v.?1 Amtsgeschästen, die Regierungsangelegen- 
regelmüßia^?, vielmehr auf Jagdschloß Rominten 
des Militär6t. Am 26 er. kam auch der Chef 
Hahnke in'N°v^s General der Infanterie von 
Vortrag zu hQrLbnube an, um bei Seiner Majestät 
Geschäfte nach Berlfl unb kehrte nach Erledigung der 
Kaisers ist, wie man ^^ck. - Die Mittagstafel des 
bedarf des SIufaeBn Jrrt' eine ungemein einfache; es 
den Appetit zu erreaen Kochkünste nicht, um 
nicht geringen ©trnhn, »ach den oft wahrlich 
starkem Maße einsten^0 mber Jagd von selbst in 
Gäste hat, entfaltet die knic. toenn der Monarch 
Glanz. So hatten, wie b?Se ^sel einen größeren 
Woche der Herr LandwirthsckasE^re^' in voriger 
der Herr Oberpräsident Graf r?Ä?/?r v. Heyden, 
Herr Regierungspräsident Steinm^^ ber 
Tische bei Sr. Majestät dem Kaiser We ^re'. äu 
Die Herren waren ungefähr um z3Uh^Nackmitm^ 
in dem.Jagdhaus Raminlen- dngtttl$„ 
tote berichtet wird, gerade dabei, sich „g“ “J 
entledigen, als der «er in das b°,refs,LF?mm r 
trat und sie ft-undll-hst begrüßte Die Svesse7l7r,e 
haben wir bereits veröffentlicht. Nach der Mittagstafel 
wurde der Kasse auf dem Allan eingenommen. Im 
übrigen hat Theerbude, so lange das Dörfchen steht, 
nicht soviel Menschen beherbergt, als in den letzten 
Tagen. Von allen Seiten strömten sie herbei, um 
den geliebten Landesvater zu sehen. 2luf den Straßen 
steht man unabsehbare Reihen von Menschen bunt 
durcheinander gewürfelt, Arm und Reich, Klein und 
Groß und sobald das kaiserliche Gefährt in ist, er
tönt ein Hurrah aus Tausenden von Kehlen. Vorgestern 
(Sonntag) schien die Begeisterung des Volkes für fernen 
Monarchen den Höhepunkt erreicht zu haben. AIv 
her Kaiser um 2| Uhr in den Belauf Szittkehmen 
3ur Jagd fuhr, wurde er von der Menschenmenge,

„8000 an der Zahl, mit begeistertem Hurrah be
grüßt. An der Schule überreichte dem Monarchen 
^ve Dame ein geschmackvoll gewundenes Bouquet, 
f*'s/enb aus Kornblumen, Vergißmeinnicht und ver- 
Ichledenen seltenen Gräsern, welches der Kaiser huld- 

entgegennahm. Die Witterung war der Jagd 

Danzig, 29. September. Spiritus pro 100001 loco 
kontingentirt 72,— Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktober 
kontingentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November-Mai 
kontingentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingen- 
trrt 52,50 Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktober nicht ton» 
tingentirt —,— Br., 45,— Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 46,— Gd.

! Konsumsteuer 53,50, pro August" September °54 — pro 
[ September-Oktober 50,80.

Zuckerbericht.
.. Magdeburg, 29.September. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,40, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,65, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,50- Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Meüs I mit Faß 26,50. Stetig.

Elbinger Schiffsnachrichten.
Ausgegangen:

Am 30. Septbr. Segler „Emma Louise", Kapt. Kund- 
schüft, mit Mehl nach Norwegen.

100,000 Sacke 
für Kartoffeln, Getreide, einmal gebraucht, 
groß, ganz und stark, ä 25 und 30 Pf., 
Probeballen von 25 Stück versend, unter 
Nachnahme und bittet Angabe der Bahn
station Max Mendershauaen, 
Coethen i. Anh.

Börse: Fest. ’ Cours vom 
3>/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

markten die landwirchschaftlichen Erzeugnisse, als Kar
toffeln, Roggen, Weizen, Hafer, Erbsen rc., töte dies 
in der Polizei-Verordnung vom Jahre 1884 vorge
schrieben und in anderen Orten längst der Fall ist. 
Diejenigen Personen, die gegen diese Vorschriften ver
stoßen, werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht 
werden.

* (Die Kartoffelernte) ist bei Königsberg be
endet. Den Preis guter Speisekartoffeln haben die 
größeren Besitzer auf 3,30—3,50 Mk. pro Ctr. fest
gesetzt. Am letzten Herbst betrug dort der Markt
preis für ein gleiches Quantum Kartoffeln 2,30—2,50 Mk, 
also 1 Mk. weniger.

* (Ein boshafter Streich) wurde vorgestern 
Mittag einem in der Gr. Zahlerstraße wohnhaften 
Handelsmann gespielt. Derselbe hatte für kurze Zeit 
einen Handwagen mit Lumpen in der Ersten Nieder- 
straße ohne Aufsicht stehen lassen und waren die 
Lumpen in der Zwischenzeit angezündet worden. Der 
Thäter ist gestern in einem 13jährigen Burschen er
mittelt worden und ist gegen denselben die Straf
anzeige erstattet worden.

* (Diebstähle.) Einem in der Wasserstraße 
wohnhaften Schlosser wurden gestern aus einem ver
schlossenen Reisekorb 56 Mark baares Geld und aus 
einem Hause des Alten Marktes ein Treppenläufer 
gestohlen. In letzterem Falle wurde der Dieb in 
einer auf dem Aeußeren Mühlendamm wohnhaften 
Frauensperson ermittelt und wurde ihr der Läufer 
wieder abgenommen. Ferner wurde gestern ein auf > ^v.nuiUcin,in —,— «r., ^o,— vso. 
dem Aeußeren Mühlendamm wohnhafter Arbeiter > Stettin, 29. September. Loco ohne Faß mit 70 A 
von einem Polizeibeamten abgefaßt, als er einen Sack f mTn 
mit großen Würfelkohlen nach seiner Wohnung schaffen ! 
wollte, sich aber über den rechtlichen Erwerb der j 
Steinkohlen nicht ausweisen konnte. Derselbe Mensch | 
soll zu öfteren Malen bereits mit gefüllten Säcken, ! 
die er nach Hause schaffte, gesehen worden sein.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
— Soeben erschien in seinem zweiten Jahrgang 

„Der Protestant", ein evangelischer Volkskalender, 
im Auftrage des Bureaus des Protestantenvereins 
herausgegeben von C. Werckshagen, Berlin bei 
A. Haack. „Der Protestant", welcher im vorigen 
Jahre zum ersten Male erschien, hat über Erwarten 
schnell einen sehr großen Leserkreis gefunden. Die 
Nachfrage im vergangenen Jahre war so stark, daß 
ein zweimaliger Neudruck nöthig wurde. Die Aus
stattung ist glänzend, im Druck ist diesmal eine größere 
Schriftart gewählt. Wir empfehlen den zweiten Jahr
gang des Kalenders aufls Wärmste, er wird in allen: 
Familien, wo man einem freieren Christenthum huldigt,! 
willkommen sein.

* Petersburg, 29. Sept. Wie aus Jrkutsk ge
meldet wird, ist die russische wissenschaftliche Expedition 
unter Führung des bekannten Archäologen Radlosf 
bis zum Archonflusse und nach Karakorum, der alten 
Residenz der Mongolenkaiser und von dort weiter in 
die Wüste Gobi vorgedrungen. Die Expedition er
forschte sodann die chinesische Landschaft Süd-Shangai 
und fand dort Runenschriften und alte Basreliefs. 
Radloff hat darauf die Rückreise über Peking an
getreten, während ein anderes Mitglied der Expedition 
Jagdrinzew mit den Sammlungen nach Kiachta 
zurückkehrte.

Telegramme.
Berlin, 30. Sept. Die „Norddeutsche 

Allgemeine Zeitung" meldet: Der Justiz
minister v. Schelling begiebt sich dem Verneh
men nach Anfangs nächster Woche nach Marien- 
werder, um an der Jubiläumsfeier des Ober- 
Landesgerichts - Präsidenten Eltester theilzu- 
nehmen.

Kassel, 29. Sept. Heute fand hier die Eröffnung 
der Generalversammlung des evangelischen Bundes 
statt, zu welcher aus allen Theilen Deutschlands zahl- z 
reiche Deputirte erschienen waren. Die Vorstände mit 
den Deputirten tagten unter dem Vorsitze des Grafen 
Wintzingerode. Sechs Uhr Abends fand in der dicht
besetzten Martinskirche ein Eröffnungs - Gottesdienst 
statt. Pfarrer Jatho-Köln hielt die Festpredigt Es \ 
folgte eine Begrüßungs-Versammlung mit Festspiel im 1 
Saale des Stadtparks.

Prag, 29. Sept. Bei dem heutigen Besuche in: 
Smichow sagte der Kaiser Franz Josef in der Er- ) 
widerung auf die huldigende Ansprache des Bürger- ’ 
Meisters, er freue sich ganz besonders, diese Stadt zu ) 
betreten, in der beide Nationalitäten einträchtig mit- : 
einander leben und in der Gemeindevertretung gemein- ä 
sam friedlich zum Wvhle der Gesammtheit wirken. 
Diese nachdrücklich gesprochenen Worte des Kaisers 
riefen einen tiefen Eindruck hervor.

Paris, 30. Sept. Hierher gelangten 
Privatmeldungen aus Buenos Ayres zufolge 
hat die Regierung beschlossen, einen Zwangs- 
eours für Papiergeld einzuführen und die 1 
Prämie für Gold auf 150 pCt. festzufetzen. I 

Brüssel, 30. September. Boulanger- 
tödtete sich heute Morgen auf deur Grabe' 

seiner Geliebten, der Madame Bonuemain. \

Elbmger Standes-Amt.
Vom 30. September 1891.

Geburten: Schlosser Friedr. Püll
S. — Schlossermeister Bernhard Kol- 
berg T. — Arbeiter Heinrich Wollmann
T. — Tischler Carl Herm. Reiß T. — 
Kaufmann Aron Jsraelski T. — Arb. 
Jacob Kolmsee S. — Müller Adolf 
Klescz T.

Aufgebot e: Fleischer Friedrich Rei- 
mann-Elb. mit Christiue Bürger-Elb. — 
Fabrikarbeiter Carl Hapke - Elb. mit 
Anna Dietrich-Elb.

Eheschließungen: Kupferschmied 
Max Reichardt - Elb. mit Wilhelmine 
Oelsner-Elb.

Sterbefälle: Eisenbahnarb. Carl 
Lange 60 I.

Familie,machrichte».
Verlobt: Frl. Hedwig Klose mit dem 

prakt. Arzt Dr. Friedrich von Grum- 
kow-Graudenz. Frl. Bertha Corie- 
sohn-Danzig mit Siegfried Mann- 
heim-Berlin. Frl. Elise Täubner- 
Bomben mit dem Rittergutsbesitzer 
Hans Junge-Wildeuau.

Geboren: Carl Fischer-Bromberg S. 
Rechtsanwalt Neubert - Jnowrazlaw 
S. Wilhelm Görtz-Dauzig S. Ernst 
Krüger-Großliniewo S.

Gestorben: Kgl. Kreisthierarzt Hein
rich Bormann-Schwetz. emer. Orga
nist August Günther - Pr. Holland 
72 I. Kaufmann Julius Gosse- 
Bischofstein 51 I. Posthalter Carl 
Maeding-Friedland Ostpr. 72 I.

28. 
Sept.

A
29. 

Sept.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 215,— 215,— unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . 223,— 223,— do.
Gerste, 107-8 Pfd. . . 152,— 152(— do.
Hafer, feiner .... 140,— 140,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 160,— 160,— do.
Rübsen......................... —,— —,—
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ist unübertroffen!

Doppelstoff-Regenröcke 
von 25,00 an, Gummischuhe, 
Gummi-Tischdecken, Wachs
decken, Wachs- u. Linolenm- 
Säufer, Fensterdichtungen rc. bei 

Erich Müller, 
Gummi- n. technische Waaren.

Lutherfestspiel
Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October er. 

in der städtischen Turnhalle.
Anfang Sonntags V Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends. 

Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
Alex. Hessler aus Strassburg i. E.

Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt. 
Orgel von A. Terletzki.

Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 
Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. in 
C. Meissner’s Buchhandlung.

 Der Ausschuss des Lutherfestspiels.

Luther.
Ein kirchliches Festspiel 

von
II. Herrig.

Preis 1,80 in
C. IHeissner’s
 Buchhandlung.

CÄCAO

i Ziehung 1. Cl. 24.-26. Rov. 1801. S. Cl. 18.—23. Jan. 1802. K

Gesellschaftsspiel 
in der Deutschen Antiskladerei-Lotterie. 

Vierte Emission von 100 Nummern in 10 Serien.
Ein Vioo dlnthcil an einer Scric 1. Classe, bestehend aus 1OO Nummern, 
kost? 25 M , 1<> Auch, an 1« Serien best, aus 1««« Nummern, 250 M.

Em Vi°« Antheil gültig für beide Classen, 50 M, 1O Antheile 500 M. 
WT Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheilignnas - Scheines 
in beiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei 

Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück
Ferner empfehle ich beide Classen gültig,

‘li 42 M.J r2 28 m., 8,40 M., >|10 4,20 M.
Loose I. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, x\x 21 M._ ii m 50 g$,_ 

|5 4,20 M., |10 2,10 M. ’ 'as i-,
Friedrichstr. 789. August Fuhse, KanKsesAst, *137? 

Porto und Liste 50 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra.

Blühende u. Blatt
pflanzen 

wegen Platzmangel in den Winterquar
tieren billigst.

Blumenbindereien
MET in bekannter Ausführung.

Blumenzwiebeln
offerirt preiswerth

Ä< Ii. Döring,
Acnß. Wühlend. 62, Jnn. Wühlend. 17.

Ich wohne jetzt Kurze 
Hinterstraße 17.

Dr. Landen,

Pohl L Koblenz Nachf.
empfehlen zum Wohnungswechsel:

Möbelstoffe. — Tischdecken.
Gardinen. — Stores.

Teppiciie. — Läuferzeuge.
.-•=■== Linoleum.

Grosse Geli-Lotterie
der

Electrotectm. Ausstellung 
Frankfurt a. Main.

4190 Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von

■er-100,000 Mark, 
| 0V“ 50,000 Mark. 
Loosin 5 Mark S™ 
versendet Eleotroteohnische Ausstellung, 

Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main.

Athleten-Club.
Sonntag, den 4. October er.:

Große athletisch-dramatische
Soiree

in Sitten des Goldenen Löwen.
Alles Nähere im Sonntagsblatt.

_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _  
Stznagogen-Gemeinde.
Die freigebliebenen Sitze werden 

Freitag, den 2. Oktober, Borm. 
von 11—12 Uhr, in der Synagoge 
vermiethet.

Elbing, den 30. September 1891.

Der Vorstand.

Gäedke8

C. B. Ehiers,)cl)c

S Weine 35 
empfiehlt Bernh. Janzen, 

Niederlage für Elbing.

Jch wohne jetzt:

KßltßnörQinßn-Str. 2 n. 31.
Jaskulski,

(vorm. Kniewel.)
Sprechst. v. 9—12 und 2—6 Uhr.

Verreise auf 3 Wochen.
Dr. Fahrenholtz,

Reichenbach.

# Natur-

JWeine53
.g3 von

g Oswald Äier M
C-3 Hauptgeschäft [N°108

* BERLIN *
— X

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

Dr. Hranger ' Heilsalbe 
heilt gründ!, veraltete Beinschäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Finger, erfror. Glieder, Wurm rc. 
Zieht jedes Geschwür ohne zu schneiden 

schmerzlos auf. Bei Husten, Hals
schmerz, Quetschung sofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Herkules-Celluloid-Kitt 
ist das einzige Mittel, um alle 
Scherben von Glas, Porzellan, 
Marmor, Bernstein rc. in Wasser 
haltbar zu kitten. Flaschen ä 30 Pf. 
bei Rudolph Sausse. 
MWnttii

•ALS 
-aZK '„KvayA msgsO" MfiuvZlivpZE 
-psssipölpvu q.rsm uaaiuum^ usususM 
-as syv Zog pajaj uatjoQn 
qun ZffiispLckZöunsp^ aoq ßobmfipv^ 

■ II Zsq'dllL rsulmnllz aiq mhi siA 
! uoVvj qun 'öM 0L aZbmfizuM iuaq ai@ 
i uaga® 'MchichssK qun 'mzqpK üsb 
l -iffnj pzqunh 'uzpig ;iiu mauiuin^ LI 
anj 'öM 0L Apipschös ffi aaq 
uolpS 'ushsjZb „bun;;s^ sqrrshwJ" 
siq 19 aiai ffji usbunicW finF 
3iq m UZ6nu61ZK .10g 10 tzvq hlffnmv 
oj aaqag idqu EZU1ZU (pou Cpij ;vh

Umwenden un—verboten!

Mannessohwäohe
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Biseoz 
Wien IX., 

Porzellangasse 81a. 
WU^ Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, «leren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Berlin, Seydelstr. 20.
c Centralfeuer-Doppelflinten Ia im S3 

e— Schuss V. M. 34 an, 5Jagdearabinerf.Scnrotu.KugelM. 23.50 
£ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, g. 
—s n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) S 
E S für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, g- 
§ o> grösser u. stärker AI. 20 u. 25.

Büchsflinten.Scheibenbüchsen, Revolver etc. 
•2— 3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst 
S« Nachnahme oder Vorauszahlung. g
S Blust. Preisbücher gratis u. franco. L!

Zu Martini d. I. 
gesucht nach Stümswalde 

ein Jnftmann 
ohne Scharwerker, nach Weingarten 

ein Jnstmann 
mit Scharwerker und drei unverhei- 
rathete Knechte.

H. Schriller.
Die heutige Ntummer der Stadt

auflage dieser Zeitung enthält eine Bei
lage betreffend die Lampen-Metall- 
waaren-Fabrik von F. W. Haack, 
Königsberg i. Pr., auf die wir unsere 
geehrten Leser Hinweisen.

3

Zum

i

MÄ..

Alexander Müller.

empfiehlt

Möbel-Ächnüre 
Nöbel-^ranzen 
Möbel-Duasten 
Gardinenhalter 
Teppich-^ranzen 
Teppich-Borten 
Rouleaux-Borten 
Küchen-Borten

in sehr hübschen Mustern.

Alexander Müller.

Sow-wa^w)^ 'Oew 3.

Sowvtta^ Dew Ii. ©cto$^ 

ßCelßt wiewv

wie sie sich besonders zu

lloclizeits - Geschenken,

Heute, Mittwoch, Abend:

Eisbein mit Sauerkohl u. 
Erbse«-Püree.

Morgen, Donnerstag, Abend:

Jnng-Hasen mit Rothkohl 
in kl. Portionen ä 50 Pf.

Gerb. Reimer.

eignen, empfiehlt
Alexander Müller, St. Georgebrüderhaus.

W Ueberraschende Neuheiten 
euer Galanterie - Waaren,

Umzugshalber bleibt das 
Restaurant Englisch Brunnen 
Donnerstag, den 1. Oktober, 
geschloffen.

A. Pfnndt, 
Oekouom.

empfiehlt

Alexander Müller.

Mhenldeit, Aemkleider 
für Herren, Damen u. Kinder. 

Normalhemden u. Hosen 
nach Prof. Jäger.

Patentgeftrickte Herrenhosen 
Patentgestrickte 

Damen- u. Mädchen-Hosen 
mit Strich.

Patentgestrickte Tricots 
in Wolle u. Vigogne für Kinder 

mit Seitenschluß. WR
Heu! Janssen’s Srideu-Fließ-Untrrkleider. Neu! 

Strümpfe, Socken, Strumpflängen.
Den Restbestand der vorjährigen Waaren 

verkaufe, um zu räumen, spottbillig aus.

Elbinger Trieotagen-Fabrik 
t ß IH. Rübe Wittwe j ß 

Fischerstraße
Sämmtliche in das Gebiet der Stickerei fallenden Arbeiten 

werden schnell, sauber und billigst ausgeführt.

<
<
4
4
4
4
4 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
j Kinder-Rksenschime,
4 Stick- und Arbeitsschecrcu, 
4'
4
4
4
4

Zum

Wohnungswechsel
1 Zum

►►►►►►►►►

|y orsettes,
vorzügliche Fa^ons, 

empfiehlt

Alexander Müller.

von Herrn Hauptlehrer Rettig 
w innegehabte Wohnung ist sofort zu 
vermiethen. Wasserstraße 32|33.

Eine Erzieherin für 2 Mädchen 
von 6 und 8 Jahren wird auf's ~niu 
gewünscht. Näheres Wasserstraße 2j.

empfehle:

Tornister,
Schultaschen, 

Schulschürzen,

Gelegenheits-, Geburtstags- u. Pathen-Gescheiiken

empfing und empfiehlt

. .. . .. . .. . . .. . . . . .
Taschenmesser. >Sä»™™ d 

Alexander Müller. ►

Uniibertr«Bffen.

Beste Rock*
1 Strumpfwollen,

potannjlltn,
| HäkelwoHeu

in
1 cj■zcyrfe-'t 9°o/X/ßcw 

zu 
alf^ewxcl-w civi

au-MVctlt) C

^fiavvvvt

icioew



Nr. SSS._______________Elbing, den 1 Oktober. 1891.

Von der Hätte ?nm Schloß.
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.

.. Nachdruck verboten.
4) - -------
r , fctedje heute Abend lieber in ein Mause- 

alsdaß ich ins Theater gehe. Oder bleib' 
lch zurück und gehe nie mehr in das Haus? 

weine arme Eltern! Sie darben meinet
wegen, und ich sollte sie noch mehr durch For
derungen belästigen? Aber ich will mir Privat
stunden suchen, will Nachts meine Arbeiten 
machen und bei Tage unterrichten. Jede 
Wohlthat drückt mich jetzt und das mit einem 
Male, während ich bis dahin dankbar hinnahm, was 
mir menschenfreundlich gereicht wurde. Aber 
welchen Grund hätte ich denn, solchen Trotz 
gegen einen Mann zu zeigen, der mich bisher 
wie einen Sohn behandelt? Darum, weil er 
mir für meine Thorheit eine Lection geben 
will? Das wäre der schnödeste Undank. Un
dankbarkeit, las ich jüngst, sei das Kennzeichen 
schlechter Naturen; und ein schechter Kerl will 
ich doch nicht sein; alles Andere, nur kein 
schlechter Kerl. Also den Aerger 'runter ge
schluckt und ruhig ausgegessen, was man sich 
eingebrockt. Gerechte Demüthigung ruhig tragen, 
ist auch ein Sieg, besonders bei stolzem Sinn." 

So war er mit sich ins Reine gekommen 
und ging ergeben seiner Strafe entgegen, als 
die Stunde schlug. Herr Jung sah ernst, fast 
feierlich aus und vermied sichtlich mit ihm zu 
sprechen, Rudolph nahm es ruhig hin. Das 
Töchterlein ging ihm sichtlich aus dem Wege; 
er bemerkte es nicht, was für die Kleine wieder 
eine neue Beleidigung war. Nur die Hausfrau 
war sich gleich und sprach mit ihm über das, 
was sich eben darbot, z. B. über das sichtliche 
Zuströmen der Menge, und daß sie doch eigent
lich neugierig sei, was dies für ein Stück sei; 
auch daß der Regisseur des Theaters mit ihrem 
Manne jetzt öfters verkehrt.

Also vielleicht gar von ihm selbst herbei
geführt! dachte der Gefolterte. Nun, ich habe 
mich ja in Alles ergeben.

Die Enthüllung.
Geflügelt ist das Glück und schwer zu binden. 
Nur in verschloss'ner Lade wird's bewahrt; 
Das Schweigen ist zum Hüter ihm gesetzt.
Und rasch entflieht es, wenn Geschwätzigkeit 
Voreilig wagt, die Decke zu erheben.

Schiller.
Im Theater angelangt, sahen unsere 

Freunde, wie das volle Haus sich noch immer 
mehr anfüllte. Alles saß erwartungsvoll da. 
Unsere Freunde saßen so: erst der Hausherr, 
neben ihm seine Gattin, dann die Tochter und 
zuletzt Rudolph Bergen. Sonst hatte Herr 
Jung wohl den jungen Mann neben sich ge
nommen, um mit ihm Ansichten auszutauschen: 
nun schien er dies absichtlich nicht zu wollen. 
Der Vorhang ging in die Höhe. Die ersten 
Personen traten auf und fingen an zu reden. 
Rudolph kam es vor, r'als träume er. Er fuhr 
mit der Hand nach der Stirn, wie als ob er 
sich anf etwa besinne. Langsam sank seine 
Hand nieder, sein Kopf beugte sich vor und 
aus feinem Angesicht schwand jeder Bluts
tropfen. Seiner Nachbarin war diese Bewe
gung nicht entgangen. Sie erschrak über sein 
Aussehen, vergaß im Schreck, daß sie böse auf 
ihn sei, ergriff seine Hand und sagte: „Was ist 
Ihnen, Herr Bergen?"

„Lassen Sie mich!" rief er, daß es ihr 
recht unwirsch klang, und riß seine Hand aus 
der ihrigen. Er faltete die Hände und blickte 
unverwandt auf die Bühne, als wären die 
Handelnden übernatürliche Erscheinungen.

Die Kleine neben ihm fühlte, als er ihr 
die Hand fortriß, zum ersten Male im Leben 
einen Stich im Herzen, daß sie zusammenzuckte; 
und als sie seine gefalteten Hände sah, dachte 
sie: er braucht die Hände nicht zu sichern, ich 
werde sie nicht mehr ergreifen.

Aber wie sehr sie auch verwundet war, und 
wie sehr böse sie sein wollte; es zwang sie doch 
immer wieder nach ihm zu sehen, und die 
Bühne interessirte sie nur in sofern, daß sie 
darauf zu entdecken suchte, wonach er denn mit 
so verschlingenden Blicken sähe! Da es aber die 
gewöhnlichen Schauspieler waren, so konnte sie 
aus dem Ganzen nicht klug werden.

Endlich trat eine Pause ein. Der Vorhang 
rauschte herab. Rudolph athmete hoch auf, legte 
sich zurück und deckte seine Augen mit der 
Hand.

Er ist geblendet, dachte die Kleine. Warum 



starrt er auch so in die Lichter! Vielleicht hat 
er jetzt Kopfschmerzen. Schon griff sie nach 
ihrem Riechfläschchen, aber sie steckte es langsam 
wieder zurück, und den Kuchen, den ihr die 
Mutter gegeben, langsam dazu. Der Vater, 
der bisher auch ganz still gesessen und nur zu
weilen mit einem Blick den jungen Mann ge
streift hatte, war aufgestanden und hinaus
gegangen.

Die Glocke ertönte und das Geräusch ver
wandelte sich in Stille. Wieder saß Bergen 
vorgebeugt da, aber sein Gesicht glühte, sein 
Auge strahlte. Sein gespensterhaftes Aussehen 
war verschwunden. Zuweilen bewegte er eine 
Hand, nickte mit dem Kopfe, rührte mit den 
Lippen, als spräche er mit. Dann stutzte er 
auf ein Mal, als käme etwas ganz Unerwartetes.

In dieser sonderbaren Weise trieb er's zu 
großer Verwunderung seiner Nachbarin bis zu 
Ende. Sie hatte noch Keinen gesehen, der im 
Kopfe gestört war, sonst hätte sie ernste Besorg- 
niß ergriffen. Als nun aber das Stück zu 
Ende war, und ein gewaltiger Beifallssturm 
das Haus durchtobte, da ward er wieder geister- 
bleich, und seine Augen schloffen sich.

Vater und Mutter erhoben sich. Sie mußte 
es ihm doch sagen.

„Wir gehen schon, Herr Bergen!" sagte sie 
zu ihm und berührte seine Schulter. Er schlug 
die Augen auf, sah sich rings um und folgte 
ihnen. Aber er wankte. Valeska mußte ihn 
beim Arm fassen.

Draußen am Wagen sagte der Alte: „Sie 
fahren mit uns! Ich habe mit Ihnen zu 
reden."

Frau und Tochter stiegen ein. „Steigen 
Sie jetzt ein!" sagte Herr Jung zu Rudolph 
und stützte ihn dabei.

Der gehorchte, ohne ein Wort zu sagen; und 
trotz der Hilfe des Vaters mußte die Tochter 
dem Schwankenden doch die Hand reichen und 
ihn hinaufziehen. Der junge Mann sagte kein 
Wort des Dankes, keins der Entschuldigung, 
daß Frau Jung sich fast verwunderte. Kein 
Mensch sprach bei der Heimfahrt ein Wort, 
bis der Wagen hielt. Ein Diener kam und 
öffnete den Kutschenschlag, ein Mädchen stand 
mit silbernem Armleuchter in der Hausflur. 
Herr Jung nahm ihr denselben aus der Hand 
und sagte leise: „Eine Flasche Ungar und zwei 
Gläser nach meinem Zimmer!" und schritt dem
selben zu, unbekümmert, wo die Seinigen blie
ben. Dort angekommen, stellte er den Leuchter 
auf den Tisch und trat an das Pult, auf dem 
eine brennende Lampe stand, ohne sich um den 
jungen Mann zu bekümmern, der an der Thüre 
stehen geblieben war. Der Diener kam mit 
Flasche und Gläser auf silbernem Teller, stellte 
ihn auf den Tisch und ging schweigend hinaus. 
Nun drehte Herr Jung sich um und winkte 
den jungen Mann näher, der in bescheidener 
Entfernung von ihm stehen blieb.

„Zuerst das Geschäftliche!" sagte er ernst.
„Hier sind zehn Friedrichsdor, das Honorar 

für die Comödie, und hier ein Contract, nach 
welchem Ihnen vom Reinerträge jeder wieder
holten Aufführung fünf Prozent zugesichert 
sind." Er legte das Geld und das Papier 
auf den Tisch. „Den Contract," fuhr er fort, 
„lassen Sie mir, daß ich das Geld für Sie 
einkassire."

Hier machte er eine Pause. Der junge 
Mann blickte nur flüchtig auf das Gold und 
hob Blick und Hände zu seinem Wohlthäter 
empor, als wolle er sprechen.

„Danken Sie mir nicht in Worten," sagte 
dieser. „Thun Sie es durch die That, durch 
einen kühnen Entschluß. Wollen Sie das?"

„Ja!" sagte der Jüngling mit lauter 
Stimme.

„Es ist gut; ich glaube Ihnen, daß Sie 
wollen. Sehen wir nun, ob Sie's können."

Hier machte er wieder eine Pause, kreuzte 
die Arme über die Brust, sah den jungen 
Mann an, als wolle er ihn durch und durch 
sehen, und begann ernst und feierlich:

„Junger Mann! Sie haben heute einen 
Triumph erlebt, der auch selbst eine glückgehär- 
tete ehrengeschmückte Männerbrust erschüttern 
könnte; und ich sehe es Ihnen an, daß er wie 
Keulenschlägen auf Sie nieder gefallen. An 
ungleich kleinern Erstlinoserfolgen als die 
Ihrigen, ist schon mancher Mensch zu Grunde 
gegangen. Indem er darin seinen Dichterbe
ruf begründet glaubte und nach weiteren Er
folgen strebte, versäumte er, nach einer sicheren 
Existenz zu streben, oder hielt sich zur Be
schäftigung gewöhnlicher Menschen zu gut. 
Die weiteren Erfolge blieben aus; er mußte 
am Hungertuche nagen oder ging noch kläg
licher oder gänzlicher zn Grunde. Sie sind 
an einer gefährlichen Klippe angelangt. Als 
Ihr väterlicher Freund und nach der Stimme 
meines Gewissens fordere ich Sie in dieser für 
Sie so hochwichtigen Stunde auf, mir zu ver
sprechen, nicht eher eine schriftstellerische Arbeit 
vorzunehmen, als bis Ihre sämmtlichen 
Studien vollendet, bis Sie ein Mann in Amt 
und Würden sind. Können Sie mir dies ver
sprechen?"

„Ja, das kann ich und will ich!" sagte der 
junge Mann und streckte seinem väterlichen 
Freunde die Hand entgegen.

Dieser ergriff sie und drückte sie warm.
„So wollen wir dies Versprechen durch 

einen Trunk feurigen Weines besiegeln!" sprach 
er und schenkte die Gläser voll. „Trinken Sie 
aus!" rief er Rudolph zu, als dieser absetzte. 
„Ich verlange noch mehr; ich bin noch nicht 
am Ende."

Und sich wieder hoch aufrichtend, sprach er: 
„Sind Sie stark genug, dieses Uebermaß von 
Glück, das gegenwärtig Ihre Brust schwellt, 
diesen gewaltigen Triumph allein zu ertragen, 
ohne irgend Jemanden ihn mitzutheilen?"

„Ja!" antwortete Rudolph mit lauter 
Stimme.

„Gut! Ich glaube Ihnen, daß Sie Wort 



halten werden. Besiegeln wir auch dies Ver
sprechen mit einem Glase."

Wieder schenkte er die Gläser voll und 
beide leerten sie auf einen Zug.

„Setzen wir uns jetzt! Nicht wahr", sagte 
Herr Jung, „wir haben tüchtig zugestutzt?" 
Und nun erzählte er kurz den Hergang der 
Sache. „Sie sind im Ganzen und Einzelnen 
ein Glückskind!" fuhr er fort. „Ich kenne be
deutende Talente, die mit allem Ringen im hal
ben Leben das nicht erreicht haben, was Ihnen 
wie im Traum gekommen. Ich kann mich erst 
jetzt darüber recht freuen, nachdem die Gefahr 
der Versuchung von Ihnen abgewandt."

„Was habe ich Ihnen Alles zu verdanken!" 
rief Rudolph gerührt.

„Im letzten Punkt habe ich nur meine 
Pflicht erfüllt, weil ich Sie mit verleitet habe. 
Sie werden aber außerdem wohl gemerkt ha
ben, daß ich an Ihnen ein nicht gewöhnliches 
Interesse nehme, und das hat wieder seinen 
Grund."

„Bin ich nicht unbescheiden, wenn ich dar
nach frage?"

„Sie erinnern mich nicht nur Ihrer ganzen 
Erscheinung, sondern auch sogar durch Ihren 
Namen an einen Jugendfreund, den ich sehr 
geliebt habe." Und er blickte sinnend eine 
Weile vor sich hin.

„Lebt er denn nicht mehr?" wagte der An
dere zu fragen.

„Er lebt nicht mehr," antwortete er tonlos. 
„Er hat ein frühes unglücklickes Ende gehabt. 
Ich will Ihnen die Geschichte kurz mittheilen. 
Sie können auch daraus eine Lehre ziehen. 
Mein hochherziger braver Freund hieß Baron 
von Bergen und studirte gleichzeitig mit mir 
zu Heidelberg. Er gehörte der ärmeren Seiten
linie einer sehr reichen Familie an und wurde 
von seinem Oheim zwar auskömmlich, aber 
nicht allzureichlich unterhalten, während dessen 
Söhne, die eine Zeit lang mit ihm die Schule 
besucht und dann die militärische Laufbahn er
griffen hatten, in jeder Beziehung verschwende
risch lebten. Nachdem mein Freund kaum zwei 
Jahre studirt hat, muß es sich treffen, daß er 
ein armes aber vorzügliches Mädchen kennen 
lernt. Er verhehlt vor seinen Verwandten 
keineswegs die reellen Absichten hinsichts des
selben. 'Der ahnenstolze Onkel forderte ihn 
auf, das Verhältniß zu lösen, widrigen Falls er 
seine Hand von ihm zurückzöge. Mein Freund 
hielt es für ehrenhafter, der Unterstützung zu 
entsagen, als seinem Mädchen das gegebene 
Wort zu brechen; und so verlor er seine 
Cxistenzmittel. Ich mußte um diese Zeit ver
reisen. Als ich wiederkehrte, war er mit dem 
Mädchen verschwunden, kein Mensch wußte 
wohin. Bald darauf kam das Gerücht, daß 
er ein trauriges Ende genommen."

Dem würdigen Herrn traten die Thränen 
in die Augen; er füllte die Gläser und sagte: 
„Den Manen meines edeln, hochherzigen aber 

unglücklichen Freundes!" Und nachdem sie 
schweigend getrunken, erhob er sich.

„Gehen Sie jetzt mit Gott!" sagte er, in
dem er ihm die Hand aus die Schulter legte. 
„Seien Sie glücklicher, als der, um den ich 
noch traure, und dem Sie so ähnlich sehen!"

„Ihr Gold streichen Sie noch ein!" rief er 
dem Abgehenden zu. „Es wird Sie nicht mehr 
verblenden und auf eine unsichere Bahn locken. 
Ihre Tantieme werde ich auch noch einkassiren 
und Ihnen gut schreiben. Möge das unser 
letztes literarisches Geschäft sein! Wenn Sie 
einst in Amt und Würden sind, dann thun Sie, 
was Sie nicht lassen können, und Ihre etwai
gen neuen Erfolge auf diesem neuen Gebiet 
werden mich gewiß freuen. Gehen Sie mit 
Gott!"

In dem Augenblicke, als die Thür sich 
öffnete und schloß, huschte ein leichter Mädchen
fuß von einer Seitenthür des Gemachs, an der 
ein Ohr aufmerksam gelauscht und ein Auge 
zeitweise aufmerksam gespäht hatte.

Die Kleine hatte ihres Vaters Worte ver
nommen: Fahren Sie mit uns; ich muß mit 
Ihnen sprechen. Ihr fiel ein, daß derselbe in 
letzter Zeit zu ihrem Freunde sichtlich anders 
gewesen war, als früher; sollte er ihn gar schel
ten wollen? Aber wofür? Und der arme 
Mensch war heute so unwohl dazu.

Sie mußte es erfahren, damit sie später den 
jungen Freund gegen den Vater vertheidigen 
könne, denn jedenfalls war er unschuldig. Sie 
wußte wohl, horchen sei nicht schön; hier aber 
gebot es die christliche Liebe, und sogar die 
christliche Feindesliebe, da er, um deßwillen sie 
es that, es so wenig um sie verdiente. Sie 
hatte darüber schon im Wagen nachgesonnen; 
im Hause angekomrnen, wurde sie durch Um
stände sehr begünstigt. Die Herren gingen nach 
des Vaters Stube, die von ihrem Schlafzimmer 
leicht zu erreichen war; sie sagte also der 
Mutter schnell gute Nacht, verabschiedete das 
sie begleitende Mädchen, löschte das Licht und 
kam gerade noch zu rechter Zeit in ihrem 
Verstecke an, um von der ganzen Scene Zeuge 
zu sein.

„Ich bin jetzt die Mitwisserin eines großen 
Geheimnisses," sprach sie wichtig. „Nun muß 
ich meine Zunge hüten." Und sie that auf 
kindliche Artt ein feierliches Gelübde, nichts zu 
verrathen: dann schlief sie sanft und ruhig ein.

Der Hausherr aber ging noch lange in 
seinem Zimmer auf und ab. Der Abend hatte 
ihn sehr aufgeregt. Er selber hatte, durch den 
Erfolg von literarischen Erstlingsversuchen ge
blendet, geglaubt, der Welt als Schriftsteller 
nützen zu müssen und eine freie unabhängige 
Existenz hierzu am bequemsten gefunden. Er 
hatte auch mit nicht geringem Geist zwei 
Werkchen geschrieben, aber keinen Verleger 
dazu gefunden, er hatte ja noch keinen 
Namen. So mußte er Jahre lang, um zu 
leben, seine Kraft an Kleinigkeiten zersplittern, 
Zeitungsartikel schreiben und dergleichen, die 



dem Schriftsteller keinen Namen bringen, aber 
ihn aufreiben. Endlich nach langem Darben 
war er so glücklich gewesen, die Redaction des 
bewußten Morgenblattes zu erhalten. Bald 
darauf starb der Chef des Geschäfts und hinter
ließ eine junge liebenswürdige Wittwe. Er 
unterstützte dieselbe nach bestem Wissen und 
Gewissen und arbeitete sich bald tn's ganze 
Geschäftsleben ein. Nach einem Jahre reichte 
ihm die junge Frau ihre Hand und er war 
ein reicher, in jeder Beziehung glücklicher Mann, 
der vermöge seiner persönlichen Vorzüge hoch
geachtet unter seinen Mitbürgern dastand.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
—■ Minister v. Berlepsch und die 

Balleteuse. Während seines jüngsten Aufent
haltes in Frankfurt a. M. wohnte der deut
sche preußische Handelsminister auch einer Vor
stellung des Ballets „Excelsior" in der Elektri- 
zitäts-Ausstellung bei, und da er die komplizir- 
ten Maschinerien des Ausstattungsstücks kennen 
lernen wollte, erschien er während des Zwischen
aktes auf der Szene. Die Kunde, daß eine 
„Exzellenz" auf der Bühne sei, verbreitete sich 
mit Blitzesschnelle in sämmtlichen Garderoben 
und gelangte auf solche Weise auch zur Er
kenntniß einer Tänzerin, die früher dem Baller- 
korps der Wiener Hosoper angehört hatte. In 
den Wiener Hoftheatern steht bekanntlich über den 
in ihrer Amtsführung sonst sehr selbstständigen Di
rektoren noch ein Funktionär, der den Beruf 
hat, die Verbindung zwischen den beiden Kunst
instituten und der obersten Centralstelle, dem 
Oberhofmeifteramte, herzustellen. Es ist dies 
der „Exzellenzherr", gewöhnlich ein hoher 
Beamter, dessen eigentliches Wirkungsgebiet 
himmelweit von den Interessen der Kunst ent
fernt liegt. Als nun die Wiener Balleteuse 
von dem Erscheinen einer Exzellenz auf der 
Szene des Frankfurter Ausstellungstheaters 
hörte, war sie sofort davon überzeugt, daß die 
„Exzellenz" Niemand Anders sein könne, als 
so ein lieber leutseliger „Exzellenzherr", mit 
dem man zwischen der dritten und vierten 
Kulisse über den Kopf des Direktors hinweg so 
gut über allerlei persönliche Sorgen und Anliegen 
plaudern könne. Und daher ereignete es sich mit 
Naturnotwendigkeit, wie die „Franks. Ztg." erzählt, 
daß, als die politische und die choreographische 
Größe einander gegenüberstanden und die 
erstere der letzteren einige Verbindlichkeiten über 
ihre Kunst gesagt hatte, der Herr preußische 
Minister für Handel und Gewerbe mit schel
mischem Augenaufschlag ersucht . wurde, der 
liebenswürdigen Tänzerin eine dringend noth
wendige Gagenaufbesserung zuzugestehen. Der 
Minister war durch das Ansinnen, die Erhöhung 
einer Balletgage auf sein Budget zu über
nehmen, in einigen Schrecken versetzt; er er
läuterte der überraschten Dame, daß er zwar 

ein echter Exzellenzherr, aber doch in diesem 
speziellen Falle ein falscher sei, und mit dem 
Ausdrucke wechselseitigen Bedauerns gingen die 
beiden Großmächte, die eine sehr belustigt, die 
andere sehr enttäuscht, auseinander.

— Eine neue Wetzelverhaftung wird 
aus Hamburg gemeldet. Die dortige Polizei 
verhaftete vor einigen Tagen einen Mann 
wegen Bettelns. Der Betreffende gab an, daß 
er ein geborener Italiener sei und Creole Co- 
lomba heiße. Da man aber an der Richtigkeit 
dieser Nationalen zweifelte, wurde der angebliche 
Colomba einem des Italienischen völlig Kun
digen gegenübergestellt, und hierbei ergab sich, 
daß der „italienische Bettler" kaum einige Worte 
dieser Sprache kannte. Nun sah man sich den 
verdächtigen Menschen erst genauer an und der 
betreffende Hamburger Polizeibeamte glaubte 
zu finden, daß der Bettler eine auffallende 
Aehnlichkeit mit dem verfolgten Raubmörder 
Wetzel habe. Der Beamte fuhr sofort nach 
Berlin, um sich bei der hiesigen Kriminalpolizei 
die Originalphotographien vorlegen zu lassen. 
Als er die Bilder gesehen, behauptete er, daß die 
Identität des in Hamburg verhafteten „Italie
ners" mit Wetzel zweifellos sei. Nach neuerer 
Meldung aus Hamburg ist jedoch bisher keine 
zuverlässige Jdentitäts-Feststellung erfolgt. Die 
Untersuchung dauert fort.

* Aus eigenartiger Veranlassung konnte 
die „Oberbarnimer Post" in Eberstvalde 
einige Tage lang nicht erscheinen. Der 
Grund war der, daß dem Besitzer zwei Schrift
setzer-Lehrlinge, die er aus dem Waisenhause 
erhalten hatte, Fritz Schwarz und Robert 
Röder, nach Ausführung eines Einbruchsdieb
stahls, bei welchen sie 750 Mark in baarem 
Geld und außerdem verschiedene Schmucksachen 
stahlen, durchgebrannt waren. Ein dritter 
Lehrling, der jüngste „Stift", wurde am Mitt
woch Abend, unter dem Verdacht der Mitwisfen- 
schaft an dem Diebstahl, verhastet, wodurch der 
Besitzer fast seines gesammten Setzerpersonals 
beraubt wurde. Die durchgebrannten Lehrlinge 
werden steckbrieflich verfolgt.

— Zur russisch-französischen Verbrü
derung liegen zwei interessante Mittheilungen 
vor. Zunächst ist die Marseillaise in Rußland 
wieder verboten. Alsdann hat sich ein russischer 
Beamter mit einer Schlinge in französischen 
Farben aufgehängt und in einem hinterlassenen 
Briefe als Ursache seines Selbstmordes ange
geben den Verrath, den seine Maitresfe, eine 
französische Sängerin, mit einem deutschen 
Commis an ihm begangen. Wir würden dieses 
letztere schöne Geschichtchen für eine Satire 
halten, wenn es nicht einem französischen Blatte 
entnommen wäre. Ob dieses mehr stolz auf die 
französische Maitresse oder auf den französischen 
Strick oder endlich auf den Haß des betrogenen 
Russen auf den deutschen Rivalen, können wir 
nicht ergründen. _________________

Dr-«?, Redaction «nd Verlag von h. Gaartz in Lkbing.


